Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerstag den 3. Juli 


Nachdem des Königs Majeſtät Alergnädigft geruhet, 
zum 
dA 


mid) 
ernennen, 


* 


— der Provinz Schleſien zu 
ich die Funktionen des gedachten Amtes 


HF Friedrichs des Großen Anſichten 
über die geheime Polizei.) 

Zu Friedrichs des Großen Zeiten ſprach man überall 

von dem Chef der 9 


cher habhaft zu werden \ 
vor ihrer Ausführung zu entdecken oder zu verhindern. 

Friedeich wünſchte etwas ähnliches in Berlin zu 
haben, und er fandte deshalb auf feine Koſten einen 
ſchon im Polizeifache erfahrenen jungen Mann, Namens 
Philippi nach Paris, um ſich über die dabei gebrauch⸗ 
ten Mittel genau zu belehren. Nach ſeiner Zurückkunft 
ernannte er ihn im Jahre 1771 zum Polizei⸗Piläſiden⸗ 
ten von Berlin und ſchenkte ihm ſein Vertrauen. 

Einige Jahre nachher wurden in Berlin viele Ver⸗ 
brechen verübt, wodurch die öffentliche Sicherheit gefähr⸗ 
det wurde. Der Köntg äußerte darüber ſein Mißfallen 
gegen Philippi, und meinte, er habe in Paris ſich nicht 
die erforderlichen Kenntniffe zur Verwaltung feines Po⸗ 
ſtens erworben, oder er bringe fie nicht gehörig in An⸗ 
wendung. Ep 

Philippi erwiederte feeimüchig: Alle Ew. Majeſtät 
vorgefchlagene und genehmigte Mittel bringe ich mit 
Fleiß und Eifer in Anwendung, ich kann aber dadurch 
nicht bezwecken, was von Ew. Majeſtät jetzt verlangt 
wird, wenn ich mich nicht noch anderer Mittel bediene, 
wozu ich indeß ausdrücklich autoriſtet fein muß. 

Der König verlangte darüber eine nähere Auskunft. 
Philippi erklärte darauf: wie man in dieſem Falle je⸗ 
den Unterihan, ohne Unterſchied des Standes, in jeder 
feiner Handlungen, ſeibſt feiner Abſichten genau müffe 
beobachten laſſen. Dazu müſſe man Aufpaſſer anſtel⸗ 
len, und Alles aufbieten, um in die innerften Familien⸗ 
Geheimniſſe einzubringen. Briefe müßten erbrochen wer⸗ 
den, und in jeder Geſeuſchaft ſich Spione einzuſchleichen 
ſuchen, um die Gefinnungen und Absichten eines jeden 
Einzelnen zu erforſchen. Hierzu brauche die Polizei fehr 
viele Gehülſen und Aufpaſſer aus allen Ständen, die 
dafür reichlich bezahlt werden müßten. Zu ſolchen ver⸗ 
ächtlichen Dienſten würden ſich aber nur ſchlechte 
Menſchen verstehen, man hefe alſo Gefahr, oft irre 
geführt zu werden, und rechtliche Menſchen würden da⸗ 
durch unſchuldig angeſchwärzt und in Vetlegenheit geſetzt 
werden. Die unvermeidliche Folge davon würde ein 
allgemeines Mißtrauen und eine Verſchlimmerung des 
firtlichen Charakters der Nation fein, Wenn der König 
ihm zu ſochen Maßregeln Vollmacht geben wolle, zweifte 
er nicht eben ſoviel in Berlin zu leiſten, als Sartines 
in Patis, aber doch erſt nach geraumer Zeit, denn die 
Brandenburger wären zu ehrlich und gutmüthig, um ſich, 
wie ein großer Theil der durch Weppigkeit und Aus⸗ 
ſchweifungen ſittenlos gewordenen Einwohner von Pa⸗ 
ris, zu ſolchen ehrlofen Dienſten gebrauchen zu laffen. 
Philippi ſchloß hierauf mit Vorſchlägen, wie man ſich 
Menſchen von allen Ständen verſichern könne, die, 
ohne daß man es ahne, die Geheimniffe aller Einwoh⸗ 
ner und das Verborgenſte erforſchen könnten. 

Friedrich, ſichtbar gerührt, verſetzte darauf: „So 
ſehr ich auch die Aufrechthaltung der öffentlichen Si⸗ 
cherheit und die Entdeckung jedes verübten, oder die 
Unterdrückung jedes beabſichtigten Verbrechens wünſche, 
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ſo finde ich doch, daß die Mittel, wodurch dies 
allein erreicht werden kann, noch ein weit 
größeres Unheil ſind, als alle die Uebel, die 
verhütet werden ſollen. Ich will die Ruhe 
und das Vertrauen meiner guten Untertha⸗ 
nen nicht ſtören und die Sittlichkeit meines 
Volkes nicht verderben laſſen.“ 

Es war nie wieder die Rede von der Errichtung 
einer geheimen Polizei. 


$$ Breslau, 1. Juli. Nachdem Dr. Steiger 
glücklich den Torturen der Luzernen entronnen, wendet 


ſich wieder unſere Aufmerkſamkeit in einem geſteigerten 
zenden Wachſamkeit, die 
unte Länder erſtrecke, um Verbre⸗ 
n, oder beabſichtigte Verbrechen 


Maße nach der Schwelz. Wie ſich fortan die Verhält⸗ 
niſſe geſtalten werden, läßt ſich noch nicht überſehen, 
aber daß hiemit ein zweiter Akt in dem Drama be⸗ 
ginnt, iſt ganz gewiß. Vielleicht hat er in dieſem Au⸗ 
genblicke ſchon begonnen. Der erſte ließ den Jeſuftis⸗ 
mus ttiumphiren. Mit einer an längſt vergangene Zei: 
ten erinnernden Rohheit feierte man den zur größeren 
Ehre Gottes erfochtenen Sieg und legte damit einen 
Keim in die Geſchichte, der als Racheſaat aufgehen wird. 
Als die Kunde von der Niederlage der Freiſchaaten zu 
unſeten Ohren drang, klagten wir über die unglückliche 
Wendung der Dinge und dachten kaum daran, daß das 
eiſt der Anfang zu der Entwirrung der ſchweizeriſchen 
Verhältniſſe war. Faſt alle deutſchen Blätter haben 
über die Vorgänge ſehr lückenhaft und oft gar wahr⸗ 
heitswidrig berichtet. Wie wäre es auch möglich, un⸗ 
ter alleiniger Benutzung der verſchiedenen Parteiorgane 
ſelche verwickelte Ereigniſſe in einem unferem Verſtänd⸗ 
niſſe eben nicht ſehr zugänglichen Lande aufmerkfam zu 
verfolgen und ſie hier in einem Augenblicke zur klaren 
Anſchauung zu bringen, wo in der Schweiz ſelbſt noch 
in Vlelem nicht klar geſehen wird. Das größte Räth⸗ 
ſel bleibt noch immer die Niederlage der Freiſchaaren. 
Briefe aus der Schweiz ſelbſt bekennen, daß dieſe Ka⸗ 
taſtrophe noch der Aufhellung bedürfe. Wit haben einen 
in den Grenzboten abgedruckten Brief aus Zürich vor 
uns, der in kurzen Worten den Akt fo vollſtändig als 
möglich aufzeichnet. Der unbedingte Fortgang des Dra⸗ 
mas macht es wünſchenswerth, den bereits abgewickel⸗ 
ten Thell in ein kutzes Reſumé zu faſſen. Wir vers 
ſuchen es unter Benutzung des augenſcheinlich gut un⸗ 
terrichteten Züricher Brieſſtellers. Hiernach ſoll die Or⸗ 
ganiſation und die Bewaffaung der Freiſchaaren, die 
dem größeren Theile nach aus ganz angeſchenen, wohl⸗ 
habenden, ſogar teichen Leuten beſtand, eine ganz vor⸗ 
treffliche geweſen fein, und der Zug derſelben bis vor Lu⸗ 
zern ein wahres Meiſterſtück. Am Abend des 31ſten 
März hatten die Freiſchaaren alle vortheilhaften Poſi⸗ 
tionen um Luzern inne, und die Beſtürzung in der von 
Truppen gänzlich entblößten Stadt war fo gewaltig, daß 
volle zwei Stunden die Thore offen und unbewacht wa⸗ 
ren, und die Freiſchaaren ohne alle Schwierigkeit und 
ohne alles Blutvergießen ſich derſelben hätten be⸗ 
meiſtern können. Wenn dies die Jeſuitenblätter nicht 
erzählen, ſo iſt das ganz in ihrem Intereſſe, aber Leute, 
die ſich zu jener Zeit in Luzern aufhielten, verſichern 
ganz beſtimmt, daß man zwiſchen ſechs und acht 
Uhr Abends jeden Augenblick den Einmarſch der Frei⸗ 
ſchaaren erwartet hätte, daß in allen Hauptſtraßen die 
Fenſterläden geſchloſſen geweſen ſeien, und die Regie⸗ 
rung im Begriffe ſtand ſich aufzulöſen. Warum die 
Freiſchaaren dieſen günſtigen Moment unbenutzt vor⸗ 
übergehen ließen, warum ſie ſich, ſtatt vorzutücken, ge⸗ 
rade zurückzogen und ſo Alles in Unordnung und Ver⸗ 
wirtung brachten, das iſt das große noch ungelöfte Raͤth⸗ 
ſel. Am folgenden Morgen erſt kamen für die Luzer⸗ 
ner die Hilfstruppen aus Zug, Ur und Schwyz; es 
kam zu mehreren kleinen Gefechten, und es erfolgte eine 
verwirrte und verzweifelte Flucht. Ueber die Zahl der 
Gebliebenen iſt man jetzt ziemlich im Reinen; es ſind 
mehr als man glaubte, ungefähr 350. Man iſt ge⸗ 
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wiß, daß die wenigſten der Gefallenen im eigentlichen 
Gefechte erſchoſſen wurden; ſondern die meiſten wurden 
von dem Landſturme wehrlos auf der Flucht abgefaßt 
und theils erſchoſſen, thells ſonſt niedergemacht. Glaub⸗ 
wüldige Perſonen erzählen ſchauderhafte Einzelnheiten. 
Wenn die Landſtürmer mehrere Flüchtige gefangen, fo 
hätten ſie dieſelben niedergeſchoſſen, und, gleichviel ob 
todt oder nur ſchwer verwundet, dann in die Erde ge⸗ 
ſcharrt, fo daß man überzeugt fein könne, es ſeien 
Dutzende lebendig begraben worden. Wendel Koſt, 
der jetzige Präſident des großen Raths, ſoll den Befehl 
ertheilt haben, da alle Lokale angefüllt ſeien, keine Ge⸗ 
fangenen mehr nach Luzern zu bringen, ſondern ſie alle 
wie Hunde niederzuſchießen. Die Gefangenen wurden 
grauſam behandelt; in Kirchen eingefperrt; mußten ſie 
beinahe verhungern. Auf dem Wege zum Vethöre wur⸗ 
den ſie vom Pöbel gehöhnt und beſchimpft, und im 
Verhöre ſelbſt nur mit „Hund, Halunke, Mörder ꝛc.“ 
angeredet. Der ſcheußliche Handel, der mit einzelnen 
Gefangenen getrieben wurde, die Art, wie man endlich 
die Maſſe der Gefangenen, nachdem das Löſegeld be⸗ 
zahlt war, entließ, iſt wahrhaft ekelerregend. Und wie 
hat man eiſt dem Dr. Steiger, dieſem beſten, ebeiften 
und tüchtigſten Manne mitgeſpielt! Alles dieſes geſchah 
nun zur größeren Ehre Gottes, zur Erhebung und zum 
Schutze der Religion, zur Verherrlichung der Jeſulten! 
Werden dieſe Schandthaten ungerächt bleiben? Die 
neueſten Nachrichten ſprechen von emſigen Zurüſtungen. 
Jedenfalls erfolgt ein erbitterter Kampf. Man hört 
nach ſolchen Vorgängen oft ſagen: Alſo das iſt die 
freie Schweiz, die Schweiz mit der demokratiſchen 
Verfaſſung?! Die fo ſprechen, haben von der Würde 
eines Volkes einen ſehr ſchlechten Begriff. Wohl iſt 
ts zu beklagen, daß eine Nation in Faktionen auseins 
andergeht, die mit Erbitterung ſich bekriegen; aber der 
Grund hievon liegt nicht in der freien Verfaſſung, im 
Gegentheil iſt dieſe grade ein Haupthebel, daß der elek⸗ 
triſche Stoff, der durch hiſtoriſche Verſchuldungen in 
mitten des Kerns eines ſonſt tüchtigen und braven Vol⸗ 
kes ſich niedergelaſſen hat, ſich in ſich ſelbſt zerſtört, 
ohne daß fremde Potenzen ihre Entſcheidung hineinzu⸗ 
bringen das Recht haben. Geſchähe dieſes, würde von 
außen intervenirt, und in der Schweiz nach gewiſſen 
beliebt gewordenen Prinzipien an der Verfaſſung eigen⸗ 
mächtig fo lange gemodelt und gedreht, bis die einan⸗ 
der ſich feindlich gegenüberſtehenden Elemente, in ihrem 
Gährungsprozeſſe behindert, ſich zur Ruhe fegten, fo 
wäre damit ein neuer Samen für eine neue noch blu⸗ 
tigere Kataſtrophe geſtreut, der, wenn auch erſt nach 
Jahrzehenden aufgehen würde, aufgehen müßte. Zu⸗ 
viel Freiheit gibt es nie. Ein Volk muß ſogar die 


Freiheit haben, unfrei zu werden. 8 
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Berlin, 30. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Altergnädigft geruht: dem evangeliſchen Prediger 
Harting zu Kalkwitz in der Diözeſe Kalau den Rothen 
Adlerorden 4. Klaſſe zu verleihen, und den Regſerungs⸗ 
Präſidenten von Gerlach zu Erfurt, unter Ertheilung 
des Ranges und Charakters eines Wirklichen Geheimen 
Ober⸗Regierungs⸗Raths auf fein Anſuchen in den Rus 
beftand treten zu laſſen; ferner den bisherigen Regie⸗ 
rungs⸗Vice⸗Präſidenten, Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath du Vignau in Münſter, zum Präfidenten der 
Regierung zu Erfurt; den bisherigen Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath von Bodelſchwingh in 3 zum Vice⸗ 
Präſidenten der Regierung zu Münſter; und den Lind⸗ 
tath des Merſeburger Kreiſes, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 
Starke, zum Geheimen Regierungs- und vortragenden 
Rath im Miniſterium des Innern zu ernennen. 

Das 18te Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält un⸗ 
ter Nr. 2580 die Geſinde⸗Oldnung für Neu⸗Vorpom⸗ 
mern und das Fürſtenthum Rügen; vom 11. April d. J. 
Nr. 2581 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 18ten 


ejusd. m., betreffend die Beſtätigung des mit belgefüg⸗ 
ten Reglements für die Tilgungs⸗Kaſſe zur Erleichte⸗ 
rung der Ablöſung der Reallaſten in den Kreifen Mühl⸗ 
haufen, Heiligenſtadt und Worbis; vom ten deſſelben 
Monats, und Nr. 2582 die Allethöchſte Kabinetsordre 
vom 16. Mai c., wegen Declaration des Tarifs zur 
Erhebung des Brückengeldes für die Benutzung der 
Oderbrücke bei Kroffen; vom 31. Auguſt 1845. 
** Berlin, 27. Juni. Erlauben Sie, daß ich 
mit vetſchiedenen Vereinsintereſſen beginne. Der hier 
zuſammengetretene Coloniſationsverein zur Ueber: 
wachung und Regelung der deutſchen Auswanderung, 
von deſſen Bildung Sie, wie ich mich erinnere, ſchon 
früher berichtet haben, iſt nun ſo weit vorgeſchritten, 
daß er binnen Kurzem in die Oeffentlichkeit heraustre⸗ 
ten und zu allgemeiner Theilnahme auffordern wird. 
Es waren vorläufig von ihm vier Comitees niedergeſetzt, 
eins zur Ermittelung der bisherigen Zahl und des Be⸗ 
dürfniſſes der Auswanderung, das zweite um eine Ver⸗ 
bindung mit den reſpektiven deutſchen Regierungen ein⸗ 
zuleiten, das dritte um Unterſuchungen über die Qua: 
lifikation des ſüdlichen Braſilien für Coloniſirung, das 
vierte um ein Gleiches über die Moskitoküſte anzuſtel⸗ 
len. Dieſe Comites haben ihre Arbeiten beendet. Ein 
Conflict ſcheint ſich nur in Bezug auf die Moskitoküſte 
erhoben zu haben, indem ein fremder Conſul die völlige 
Untauglichkeit derſelben nachwies, während eine hieſige 
Partei vorzugsweiſe ihre Benutzung für die Auswan⸗ 
derung vertheidigte. Es ſcheint als ob hier Sonder⸗ 
intereſſen nicht ohne Geſchick mit allgemeineren zuſam⸗ 
mengeworfen würden. Wir glauben Ihnen vorher ſa⸗ 
gen zu können, daß dieſe Frage in der nächſten Zeit zu 
einer intereſſanten Polemik in der Oeffentlichkeit führen 
wird. Bekanntlich wurde unlängſt von hier eine be⸗ 


ſondere Commiſſion zur Unterſuchung der Moskitoküſte 


deputirt, welche auch bereits zurückgekehrt iſt und einen 
günſtigen Bericht über dieſelbe herausgegeben hat. Das 
vorgedachte Comite des Coloniſationsvereins, welches 
für die Moskitoküſte niedergeſezt war, hat gegen zwei 
Opponnenten die Zweckmäßigkeit des Landes zur Colo⸗ 
niſirung mit großer Majorität behauptet und will zu 
dieſem Behuf einen Spezialverein bilden, wenn der Co⸗ 
loniſationsverein als ſolcher nicht darauf eingeht. Be⸗ 
denklich iſt die Sache ſchon deswegen, weil der Grund 
und Boden vom Moskitokönige erworben werden muß, 
der untet dem unbedingten Protektorat Englands ſteht. 
John Bull könnte ſich alſo ſeyr wohl bewogen finden, 
und wird ſich bewogen finden, über eine aufblühende 
Colonie von ſeiner Oberhohelt einmal elne unerwartete 
Anwendung zu machen. — An den auswärtigen Ver⸗ 
ein mag ſich eine Notiz über einen inländiſchen, naͤm⸗ 
lich den hieſigen ſtenographiſchen Verein, knü⸗ 
pfen. Dieſer feierte vorgeſtern fein erſtes Jahresfeſt. 
Er ſteht unter der Leitung des Geheimen Ober⸗Regie⸗ 
ungstaths Mä ke und zählt gegenwärtig dreißig Mit: 
glieder. Seine wiſſenſchafilichen Fortſchritte, auf das 
Syſtem des hleſigen Mitbürgers Stolze gegründet, find 
im Ganzen erfreulſch. Zwei ſeiner Mitglieder, die Her⸗ 
ren Jacquet und Strahlendorff, wurden zum letzten rhei⸗ 
niſchen Landtage berufen und legten dort ihre erſte, über⸗ 
aus zuftiedenſtellende Probe als praktiſche Stenogra⸗ 
phen ab. Die Stenographie gehört dieſer ſchnellleben⸗ 
den Zeit wie Eiſenbahnen, Dampfſchifffahrt und Tele⸗ 
graphie; ſie wird alſo auch mit ihe gedeihen. — Noch 
eine Vereinsnotiz: der hieſige Centralverein wie der 
Lokalverein für Arbeiterwohl ſollen Ausſicht ha⸗ 
ben, binnen Kurzem dahin beſchleden zu werden, daß bie 
Staatsbehoͤrden ſich von ihrer Wirkſamkeit nichts vers 
ſprechen könnten. Dies war vorauszuſehen; hat mans 
doch unpraktiſch genug geteieben. Vermuthlſch wird 
man mit dem Auflöſungsdektet den Jahrestag des Gen» 
tralveteins feiern. — Unſere Stadtverordneten⸗ 
wahlen werden gegenwärtig doch mit etwas größerem 
Eifer und allgemeineren Intereſſe betrieben, als ſonſt 
wohl. Die hieſigen großen Lokalzeitungen, die Spe⸗ 
nerſche und Voſſiſche, haben ſich der Sache weiter an⸗ 
genommen und den Wählern tüchtig ins Gewiſſen ge⸗ 
redet. Eine ziemliche Anzahl alter Stadtverordneten 
haben Ausſicht nicht wieder gewählt zu werden. — 
Die Voſſiſche unterhalt uns jetzt mit langen ftanzö⸗ 
ſiſchen Auffägen, verſteht ſich gegen Erſtattung der In⸗ 
ſertionskoſten. Die Voſſiſche ſcheint allmälig ihren Cul⸗ 
minationspunkt erreicht zu haben, und obwohl ſie ſich 
eine Dampſpreſſe für die Abonnenten anlegt, könnte es 
ſich leicht ereignen, daß der Dampf gegen die Abonnen⸗ 
ten wirkte, das heißt, daß fie mit Dampf abgingen.— 
Während man ſich im Publikum und den Tagesblät⸗ 
tern über die Ausweiſung des Dr. Woeniger unter⸗ 
hält, ſchickt dieſer ſich an, feiner publieiſtiſchen Thätig⸗ 
keit einen neuen Zuwachs zu geben. Wie es heißt, ſoll 
er von einer hieſigen Verlagshandlung für die Redaktion 
einer neuen Wochenſchrift engagitt fein, Die Con: 
ceſſion dazu fol die Verlagshandlung erhalten haben. 
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D Berlin, 28. Juni. Von einigen Blättern 
wird das Entlaſſungsgeſuch des Miniſters des 
Innern als eine Folge der v. Itzſtein⸗ und Hecker⸗ 
ſchen Ausweiſungs⸗Sache betrachtet. Es ſteht aber feſt, 
daß dieſes Geſuch bereits vor mehr als Monats⸗ 
Friſt eingereicht worden. Sonach ergiebt ſich ſchon aus 
dieſem Zeitpunkte, daß, wie auch anderweit allen wohl⸗ 
unterrichteten Perſonen bekannt, jene Angelegenheit auf 
den Entſchluß des Miniſters, ſein Amt niederzulegen, 
ohne allen Einfluß geweſen, und die oben erwähnte 
Vermuthung völlig unbegründet iſt. 


Berlin, 30. Juni. Es ſtellt ſich nunmehr 
heraus, daß Graf von Arnim bereits vor vielen Wo⸗ 
chen in ſehr dringenden Wendungen Se. Majeſtät um 
die Entlaſſung aus ſeinen Verhältniſſen als Mini⸗ 
ſter des Innern gebeten. Verſchiedene Gründe, unter 
Anderem auch Conflikte mit ſchleſiſchen Edelleuten über 
die Eiſenfrage ſollen jenen Staatsmann zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe beſtimmt haben. Fuͤr dieſe Frage haben nam⸗ 
lich ſehr ernſte Verhandlungen ſtattgefunden, welche im 
Intereſſe der ſchleſiſchen Eiſenwerkbeſitzer ein in Schle⸗ 
ſien anſäßiger engliſcher Gutsbeſitzer B— ton hier geführt. 
Einer ſpäteren Zeit muß es überlaſſen bleiben, die Ver⸗ 
waltung des denkwürdigen Staatsmannes zu charakte⸗ 
tiſiren, der es unternommen, inmitten von Bewegun⸗ 
gen, deren Bedeutung ſich wohl nicht mehr verkennen 
läßt, mit ſtarker Hand das Staatsſchiff zu leiten, als 
ob ringsum ruhiges Wetter waltete. Er trat in das 
Miniſterium mit dem Glauben ſeiner edlen Seele an 
eine Zelt, an eine Kraft, an ein Bewußtſein, die längſt 
geſcheitett ſind; daß ſeine Zeit, die des größten Kam⸗ 
pfes ſei, dieß ſich zu geſtehen, verhinderte ſein unbefan⸗ 
gener Charakter. Lediglich mit der Geſetzgebung in der 
Hand bot er den Stürmen Trotz! Wohl noch nie hat 
es inmitten großer Bewegungen einen Staatsmann ge: 
geben, der mit ſo einfachen Mitteln wirkte; und die⸗ 
jenigen, dle ſeine Perſönlichkeit angreifen, begehen 
ein ſchweres Unrecht. Er iſt ein edler Herr, ein kla⸗ 
rer Geiſt, eine allem Guten zugeneigte Setle; aber ab⸗ 
geſchloſſen, determinict, ſogar unzugänglich. Als ſeinen 
Nachfolger bezeichnet man in wohluntertichteten Kreifen 
Herrn von Canitz, nachdem Herr Miniſter Flott⸗ 
well Bedenken getragen haben ſoll, den Poſten zu 
übernehmen. — Nach einem hier verbreiteten Gerücht will 
Dr. Steiger ſich nach Berlin überſiedeln, um bei uns 
als Arzt zu praktiziren und fern von aller Politik zu 
leben. 


* Berlin, 30. Juni. Der hieſige Magiſtrat und 
die Stadtverordneten haben ſich in einem ehrerbietigen 
Schreiben mit dem Geſuch an den König gewendet, 
ihnen zu geſtatten, der deulſchkatholiſchen Gemeinde zu 
deren Gottesdienſt eine Kirche einzuräumen, da der 
Betſaal viel zu klein für die täglich wachſende 
Zahl der Mitglieder iſt. Das Bittſchreiben ſoll die 
Gründe, welche für die Erfüllung des Geſuches ſpre⸗ 
chen, ſehr klar und beſtimmt auseinanderfegen. — Am 
verfloffenen Sonnabend ward der Grundſtein zu dem 
neu zu erbauenden ſtädtiſchen Hoſpital, das 300 
männliche und 300 weibliche Individuen aufnehmen 
wird, mit würdiger Feler gelegt. Der Biſchof Nean⸗ 
der und der Oberbürgermeiſter Krausnick richteten an 
die zahlreiche Verſammlung erhebende Worte. — Um den 
Garten von Monbijou zu verſchönern, hat Se. Maj. 
mehrere angrenzende Häufer ankaufen laſſen. — Der 
königl. Geheime Kämmerier Schöning verheirathete ge⸗ 
ſtern feine Tochter an einen Garde- Lieutenant. Der 
König wohnte aus beſonderer Anhaͤnglichkeit an ſeinen 
treuen Diener dem in der neuen Kirche zu Saktow 
bei Potsdam vollzogenen Vermählungsakt bei und ließ 
dann auf feiner dortigen Beſitzung den Gäſten ein glän⸗ 
zendes Feſtmahl bereiten. — Der Baumeiſter Geh. 
Rath v. Klenze iſt vor einigen Tagen aus München 
hier angelangt. f 


Was einige öffentliche Blätter über den im Han⸗ 
delsrathe gefaßten Beſchluß ſagten, nach welchem Preu⸗ 
ßen auf dem nahen Zollkongreß in Karlsruhe bei ſei⸗ 
nem Spftem verharren und die Annahme von Schutz⸗ 
zöllen auf Wollengarne und Eiſen bekämpfen werde, fo 
iſt allerdings wahr, daß die Majorität den Anſichten 
des Finanzminiſters und des Geheimrath Beuth beige⸗ 


ſtimmt hat, welche gegen das Schutzzollſyſtem, die In⸗ 
tereſſen der Conſumenten und die Lage eines ſehr gro⸗ 
ßen fabrikloſen Theile Norddeutſchlands geltend mach⸗ 
ten. Nicht die Furcht vor England beſtimmte dazu, 
ſondern eine ungerechtfertigte Beſorgniß, der Fabrikation 
auf immer tributpflichtig zu werden und eine künſtliche 
Vertheuerung nothwendiger Bedürfniſſe herbeizuführen. 
Man will ſtatt der Schutzzölle Prämien und Ausfuhr: 
vergütungen vorſchlagen und ſo einen Schutz gewähren, 
der die Conſumenten und den freien Handel nicht drückt. 
Jede Schutzzollerhöhung muß es ſchwieriger machen, den 
Zollverein zu vetvollftändigen und ihm die deutſchen 
Nordſeeländer und großen Handelsplätze zu gewinnen, 
ohne welche das Weik immer unvollkommen bleiben 
wird; im patriotiſchen Intereſſe iſt daher dringend zu 
wünſchen, daß auf dem Zollkongreſſe ſich die Meinun⸗ 
gen verfländigen und dem Andringen der bethelligten 
Fabrikanten kein die Einheit des Ganzen erſchütternder 
Einfluß gegeben wird. (Mannh. J.) 
Die Aachener Zeitung theilt nun auch (vergl, 
in der geſtrigen Ztg. den Artikel „Aachen “) die Petition 
aus Düffeldorf zu Gunſten eines beſſern Zolltarifs 
mit, deren Schlußwotte alſo lauten: „Ew. Königl. 
Majeſtät mögen allergnädigſt geruhen, Allerhöchſt Dero 
Kommiſſton bei dem bevorſtehenden Zollkongreß im 
Sinne der wegen Induſtrie, Handel und Schifffahrt 
geſtellten Anträge des Rheiniſchen Landtags und des 
von den in Berlin verſammelt geweſenen Induſtriellen 
abgegebenen Gutachtens, inſtruiren zu laſſen “ 
AE Oſtrowo, 30. Juni. Zu denjenigen Art 
die in dieſen Tagen, trotz aller Grenzkonttole, 
öſtlichen Nachbarſtaate zu uns gelangt ſind, 
ter Anderm die ſicher verbürgte Mittheilung, 


ih der 

Herr General Tolſtoj einen Droſchkenführer in War- 
ſchau niedergeſtochen, weil derſelbe ſo grenzenlos unvor⸗ 
ſichtig gefahren war, daß Herrn General ganz 
leiſe den Arm geſtreift um im Stande war, 
durch einen Fußfall, den en at, Gnade und 
Verzeihung zu erlangen. — 8 erfahren wir aus 
derſelben ſicheren Quelle, daß der Befiger eines 2 M. 
hinter Konin gelegenen Gutes, der ſeit 20 Jahren fo 
kontrakt iſt, daß er ſeinen Lehnſtuhl nicht verlaſſen 
konnte und von ſeinem Diener nur mit vieler Mühe 
genährt werden mußte, nunmehr nach der Warſchauer 
Citadelle abgeführt worden iſt, weil eine Gouvernante 
aus feiner Nachbarſchaft denunzirt, daß er — von ſei⸗ 
nem Lehnſtuhle aus — kommuniſtiſche Ideen ver⸗ 
breite. — Daß durch dieſe Maßnahme das „verderben⸗ 
drohende Geſpenſt des Kommunismus“ im Nachbar⸗ 
ſtaate endlich bei ſeiner Wurzel gepackt worden ſei, un⸗ 
terliegt keinem Zweifel; — außerdem aber gereichen alle 
ſolche Vorfälle im Oſten uns noch inſofern zur Erbauung, 
als ſie dazu dienen, die Sympathien für den Oſten, 
die bei uns zu Tage treten, zu rechtfertigen, Sympa⸗ 
thien, die ſich nicht etwa auf die „unterſten Schichten“ 
der diesſeitigen Bevölkerung und auf die ziemlich allge⸗ 
meine Bigotterie beſchränken, ſondern die z. B. jüngſt 
ein Diener der preußiſchen Gerechtigkeitspflege durch 
das Bedauern darüber laut werden ließ, „daß wir kein 
Sibirien haben.“ a 
Königsberg, 18. Juni. Auf den von Sr. Mai, 
dem Könige bel ſeiner Anweſenheit in unſerer Stadt 
ausgeſprochenen Tadel über den Zwieſpalt zwiſchen der 
Bürgerſchaft und dem Militär fand am 12ten d. M. 
eine Zuſammenkunſt des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten ſtatt, und es wurde beſchloſſen, in elner 
Immediat⸗Eingabe die wahre Urſache dieſes Zwieſpalts 
dem Könige unverhohlen mitzutheilen. In dieſer Im⸗ 
mediat⸗Eingabe, welche einſtimmig vom Magiſtrate 
und den Stadtverordneten angenommen wurde, iſt im 
Eingange ausgeſprochen, daß eine Haupturſache dieſes 
Zwieſpaltes wohl darin zu ſuchen fein dürfte, daß der 
Civilſtand unſerer Provinz nicht gehörig vertreten wäre; 
dann werden alle in der jüngſten Zeit getroffenen Mi⸗ 
litärmaßregeln ſpeziell angeführt, welche nothwendiger 
Weiſe die Migverhältniffe mit dem Milſtär herbeiführen 
mußten, und es wird die Ueberzeugung ausgeſprochen, 
daß, da unter allen früheren kommandirenden Generalen 
hier das beſte Vernehmen zwiſchen Mllitär und Civil 
ſtattgefunden, das gute Verhältniß augenblicklich wieder 
hergeſtellt fein würde, ſobald an die Stelle des Gene⸗ 
rals Dohna ein anderer General das Kommando des 
erſten Armee⸗Corps erhielte. Schließlich erklären Ma: 
giſtrat und Stadtverordneten, daß es auch ihr inniger 
Wunſch fei, dieſe Mißverhältniſſe gehoben zu ſehen, 
daß aber die Bürgerſchaft hierzu nicht die erſten Schritte 
thun könnte, ſondern daß dieſe von dem Militär aus: 
gehen müßten. Dieſe Immediat⸗Eingabe ift am Löten 
d. M. an den König abgeſandt. — Die Bürger⸗ 
Verſammlungen haben hier ihren ungeſtärten Fort⸗ 
gang, und da fie nun im Freien gehalten werden, fo 
ſteigert ſich die Zahl der Theilnehmer mit jedem Male; 
am letzten Montage waren wohl gegen 2000 Per⸗ 


ſonen verfammelt, Von Seiten des kommandſren⸗ 
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den Generals ift in dieſen Tagen dem Militär und 
namentlich auch Denjenigen, welche gegenwärtig als 
Freiwillige ihre Dienſipflicht erfüllen, auf das Strengfte 
unterſagt, den Bürger⸗Verſammlungen beizuwohnen. 
Dieſes ſtrenge Verbot iſt dadurch zum Thell veranlaßt, 
daß mehrere Unteroffiziere an den letzten Verſammlun⸗ 
gen Theil genommen. (Weſer⸗Z.) 


Magdeburg, 24. Juni. Unſere Bürgerverſamm⸗ 
lungen beſtehen noch fort, freilich aber unter den Augen 
der Polizei. Denſelben müſſen zeitig die Grgenftände 


der Eibrterungen, der Tag und der Leiter der Vers 


ſammlungen angezeigt werden, worauf alsdann eine 
nur zu dem angezeigten Tage giltige, ſpeclelle, in amt⸗ 
licher Form ausgeſtellte Erlaubniß ertheilt wird. 

(Aach. 8.) 


Koblenz, 27. Juni. Die in dem Beobachter über 
die Reiſe der Königin Viktoria gegebene Nachricht be⸗ 
darf inſofern einer Berichtigung, als die Königin von 
England nicht am 7. Juli, ſondern am 7. Auguſt von 
London abreiſen und ſchon auf ihrer Hinreiſe nach Ko⸗ 
burg 3 Tage am Rhein verweilen wird. (Rh. B.) 


Düſſeldorf, 28. Juni. In der heutigen Num⸗ 
mer unſerer ſtreng katholiſchen Zeitung wird auf die 
Gefahr aufmerkſam gemacht, welche den proteſtantiſchen 

ewohnern der ruſſiſchen Oftfeeprevinzen drohe. Jüngſt 
erſt ſei der Titel eines Herzogthums in Liv⸗, Eſth⸗ und 
Kurland abgeſchafft; lange werde es nicht dauern, fo 
werde ein Ukas auch die proteſtantiſche Religion in je: 
nem ehemaligen Herzogthum abſchaffen und dle grie⸗ 
chiſche an ihre Stelle ſetzen. 


Deut ſchland. 


München, 22. Juni. Nach dem „Rheiniſchen 
Beobachter” hätte ſich der Vorfall, daß eine prote⸗ 
ſtantiſche Paſtoralkonferenz durch einen eigens 
abgeordneten Gendarmerkeoffisier überwacht wurde, in 
Kulmbach ereignet. Das nächſte Mal ſei ſogar noch 
außerdem ein Gendarm heimlich in ein anſtoßendes 
Zimmer verſteckt worden, um die Konferenz zu belau⸗ 
ſchen. Die Geiſtlichen hätten eine ernſte Vermahnung 
an das General⸗Kreis⸗Commiſſariat gerichtet. 


Stuttgart, 25. Juni. Man erſieht aus dem heu⸗ 
tigen Beobachter die von der I ae 
. geſtellten nähern Bedingungen zu Uebernahme 
befinden f. der württembergiſchen Eiſenbahnen. Danach 
uf ſich unter den betreffenden engliſchen Kapita⸗ 

en zwei Direktoren der oſtindiſchen Compagnle, 
wie dies gleichfalls bei der in Oeſterreich nachgeſuchten 
Bon von Verona nach Bregenz der Fall fein fol. 
nicht er en eine Konzeſſion von Württemberg zu: 
10 85 die großen Linien zwiſchen Rhein, Donau 
Lia odenſee. Anderweitige Unternehmer für die Zweig⸗ 
a en follen dadurch nicht verdrängt werden. Keinerlei 

e en vom Staat durch Zinſengarantie ꝛc.; nur 
woͤchte ſich die Regierung des Erpropriationsgeſchäſts 
annehmen. Conceſſionsdauer von 80 Jahren, nach wel⸗ 
cher Zeit der Bahnkörper dem Staat zuftele. Der Staat 
fol die Bahn auch noch vor Ablauf der Conzeſſions⸗ 
Periode an ſich ziehen dürfen gegen einen Erſatz, wel⸗ 
cher vermittelt Discontirung der noch zuftändigen Jahre 
und nach erwelslichem Bahnwerthe ſich ergäbe. Das 

arlmum der Fahrtoxen fol der Mittelfag zwiſchen 
den Preiſen der baierſchen und badiſchen Staatsbahnen 
bllden. Unterwerſung der Compagnie unter die Landes⸗ 
Geſetze. Jede von der Regierung geforderte Caution. 
Die Compagnie ſoll beabsichtigen, in der Meife wie dies 
auch in andern Ländern geſchehen, wo engliſches Kapi⸗ 
tal große Werke ins Leben ruft, angeſehene Männer in 
Württemberg zu erſuchen, in einem Ehrendirektorium 
zuſammenzutreten, um ein überwachendes und vermit⸗ 
telndes Organ zwiſchen dem Publikum und der Com⸗ 
pagnie zu bilden. 

Maunheim, 27. Juni. Dem hieſigen Ober⸗ 
gerichts⸗ Advokaten Carl Theodor Müller begegnete 
heute, daß ein Polizeldiener, der wahrſcheinlich erſt kurze 
Zeit feinen Dienſt angetreten hat, ihn feſiſtellte, perſön⸗ 


lichen Ausweis verlangte und darauf beſtand, daß er na⸗ 


mentlich ſeinen Paß vorzeige, oder vor das Polizeiamt wan⸗ 
dere. Der ehrenwerthe Hr. Müller erklärte, daß er hier 
Obergerichts⸗Advokat und ſelbſt ein geborner Mannhei⸗ 
mer fei. Das half aber nichts, der Poltzeimann meinte 
beharrlich, das könne er glauben oder nicht glauben, 
und ließ ihn nicht los. Glücklicherweiſe traten fofort zwei 


zufällig einherkommende Bürger hinzu und befteiten 


Hen. Müller aus feiner laſtigen Lage. Das geſchah 
am hellen, lichten Vormittage. Man fragt nun na⸗ 
türlich, was berechtigt einen Diener der Polizei, in ſol⸗ 
cher Weiſe feine Geſchäftigkeit zu exerciren, und ebenſo 
natürlich fällt die Antwort: — Nichts! Das Inſtitut 
der Pollzei, das ohnedies leicht dem Verdacht der Chi⸗ 
cane verfällt, leidet offenbar ſelbſt darunter, wenn deren 
Diener ein ſolches Verfahren beobachten. 
(Mannh. Abendz.) 

Darmſtadt, 30. Juni. In der Sitzung am 26. 
Juni nahm die Kammer unter andern folgende Be⸗ 
ſchlüſſe einftimmig an: „1) Die Regierung zu erſuchen, 
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Maßregeln zum Schutz und zur Förderung der ver⸗ ſich weigerte, 
einsländiſchen Eiſenbahn⸗Induſtrie zu dringen. nehmen, 


feinen Bart à la jeune France abzu⸗ 
mehrere Tage im Gefängniſſe gehalten, und 


2) Bei Vergebung von Arbeiten am Bau der Bahnen mußte endlich, da er ſtandhaft blieb, Warſchau verlas⸗ 


im Großherzogthum Heſſen inländiſchen Offerten felbft | fen. In dieſem Jahre wurde 


nun freilich aus dem 


dann den Vorzug zu geben, wenn fie, gleiche Güte der Pferderennen nichts mehr, und man hätte nach der all- 


Arbeit vorausgeſetzt, etwas höher kommen ſollten, als] gemeinen Erbitterung, 


die Offerten von Exterritorlalen. (Allg. Pr. 3.) 


O Leipzig, 30. Juni. Die erſte Zuſammenkunft] für immer damit zu Ende ſei. 


welche unter den Polen wegen 
dieſes Ereigniſſes herrſchte, ſchließen ſollen, daß es nun 
Allein ſchon im fol⸗ 


proteſtantiſchen Freunde in Leipzig erhielt dadurch, genden Jahre, als fie der Statthalter zu einem neuen 
daß fie zum bei weitem größeren Theile aus Laien, bes | Pferderennen einlud, konnten fie der Verſuchung nicht 
ſonders aus Männern der Wiſſenſchaft beftand, einen] widerſtehen; und ſeitdem fällt das Rennen von Jahr 


eigenthümlichen, man darf wohl ſagen, lebendigeren Cha- zu Jahr glänzender aus. 


In dieſem Jahre trug der 


rakter, als andere derartige, vorzugsweiſe aus Geistlichen Hengſt Northenden aus dem Reglerungsgeſtüte über alle 
zuſammengeſetzte Vereinigungen. Die Vorlagen wurden | den Preis davon. Er war früher im Beſitze des Ge⸗ 
raſch und mit allſeitiger Gründlichkeit diskutirt, und nerals Gilbert und gewann im Jahre 1843 in Eng⸗ 


wieder war es der wackere Uh lich, deffen geſinnungs⸗ land in einer Woche ſieben Preiſe. 


kräftiges Weſen und unübertrefflicher Takt, verbunden 
mit der warmen Herzlichkeit in der Anſprache unſers 
Superintendenten Fiſcher, die Verſammlung zu einer 
wahrhaft gewinnreichen und die Sache evangeliſcher Frei⸗ 
heit fördernden machte. — Wle uns verſichert wird, ſoll 
nun, vielleicht um den Parteien auch in der Manife⸗ 
ſtation äußerer Kraft das Gleichgewicht zu halten, noch 
im Laufe des Herbſtes eine Coalition der ſtrengglaͤubi⸗ 


(Bremer Z.) 


Frankreich. 


X Paris, 26. Juni. Semper aliquid novi ex 
Afriea. Dieſer alte Spruch iſt heute ein wahrer Troſt 
für einen Pariſer Korreſpondenten, denn aus Frankreich 
ſelbſt iſt heute kaum eine Zeile Neues zu berichten, — 
Die Deputirten⸗Kammer hofft heute mit dem Ausgabe⸗ 
Budget zum Schluß zu gelangen, und da hiermit die wich⸗ 


gen Geistlichen des Ofterlandes gleichfalls in Leipzig das | tigeren Angelegenheiten erledigt find, fo eilt Alles der 


Licht der Welt erblicken. Das pommerſche Beiſpiel wird 
ſomit nicht ohne Frucht geblieben ſein, und ein hieſiger 
Paſtor, deſſen orthodoxe Strenge ſchon mehrfache Con⸗ 
flikte herbeigeführt hat, wird als der Anreger diefer eifrig 
erſttebten Verſammlung, die man als eine Conſequenz 
der bekannten „zweiten Adreſſe“ anſehen dürfte, bezeich⸗ 
net. — Der berühmte Berzelius hatte ſich bei feiner 
Durchreiſe nach Karlsbad von Seiten der Univerſität 
eines herzlichen Empfanges zu erfreuen, Er iſt ein rü⸗ 
ſtiger Mann, mit ſcharfgeſchnittenen, intelligenten Zügen. 
Auf einige kurze Anxreden antwortete er in deutſcher 
Sprache, zwar grammatikaliſch richtig, aber doch mit 
fremdartiger Betonung. — Man überläßt ſich hier mit 


Heimath zu. In den letzten 8 Tagen ſollen über 180 
Deputirte von hier abgereiſt ſein. — Der Herzog von 
Montpenſier iſt mit der Dampf⸗Fregatte „Gomer“ am 
18. Juni von Algier nach der Levante abgegangen, 
Wenn die früher bekannt gemachte Reiſeroute eingehal⸗ 
ten wird, ſo wäre es möglich, daß der Prinz in Kon⸗ 
ſtantinopel mit dem ruſſiſchen Großfürſten Conſtantin 
zuſammenträfe, was an dieſe Reiſe ein beſonderes In⸗ 
tereſſe knüpfen würde. Der Moniteur Algerien 
vom 20. Juni meldet Folgendes: Die Poſt aus dem 
Weſten hat uns aus der Nieder⸗Dahara (Provinz Oran 
am rechten Ufer des Schelif) die erfreulichften Nachrich⸗ 
ten gebracht. Am 11. Juni marſchirte unſer Kalif 


geoßer Zuverſicht der Hoffnung, Theiner werde für] Sidisel⸗Aribi, welcher die Stämme der Unter⸗Mina 


Leipzig gewonnen werden können. Ohne zu unterfuchen, 
worauf ſich dieſe Hoffnungen vorzugsweiſe ſtützen, ſcheint 
uns doch die Anſicht derer, welche die wichtigſten und 


und des Unter⸗Schelif beherrſcht, und die Nachricht er⸗ 
halten hatte, daß die Dahara im Aufftande ſei, mit 
1000 Mann zu Fuß und 100 Reitern gegen dieſen 


bervorragendſten Kräfte der zweiten Reformation in der] Feind und erreichte ihn am 1Iten dei ben Beni⸗Heruels, 
Wiege derſelben, in Schleſien, konzenttitt ſehen wollen, wo er ihm eine vollſtändige Niederkage beibrachte. Mehr 


durchaus die richtigſte. Noch hat die neue Kirche nir⸗ 
gends ſo tiefe Wurzeln gefaßt, als eben in Schleſien; 
dort wirken die edelſten Kräfte zuſammen, ergänzen ſich, 


als 300. Mann blieben auf dem Platze. Man nahm 
dem Anführer der Inſurgenten ſeine Fahnen und etwa 
30 Pferde. Dieſes Ereigniß kann für die gänzliche 


ſtützen ſich gegenfeitig, und find darum berufen und | Unterwerfung der Dahara, in welcher in dieſem Au⸗ 


ausgerüſtet, mit großen Mitteln große Erfolge zu er⸗ 


genblick auch die Oberſten Peliſſier und St. Arnaud 


ſtreben — Erfolge, die ja bald genug weit über die manöveriren, als entſcheidend betrachtet werden. Schon 
geographiſchen Schranken der Provinz hinausgreifen und haben ſie die Unterwerfung mehrerer feindlichen Stämme 


auch den Entfernteſten Gemeingut werden. 
möchten wir, ohne eben einer ängſtlichen, durch den Ort 


Darum angenommen. 


Man hat ſich dazu verſtanden, die von 
dem Gouverneur verlangte Anzahl Gewehre und Pferde 


bedingten Gentralifation der für die reine Lehre des zu liefern, und Alles läßt glauben, daß in wenigen 


Evangeliums kämpfenden Kräfte das Wort zu reden, 


Tagen die Paciſication auf dem rechten Ufer des Schelif 


dennoch die Hoffnung ausſprechen, es möge Thel⸗] eben [0 vollſtändig fein werde, als auf dem linken.“ — 


ner von der Provinz aus wirken, wo er am Mei⸗ 
ſten gekannt, geliebt und als entſcheidende Autorität ge⸗ 
achtet wird und wo ſein Beiſpiel ohne Zweifel von ge⸗ 
wichtigeren Folgen ſein dürfte, als wenn er eine mehr 
oder minder iſolirte Stellung in Berlin oder Leipzig 
annähme. 


Nuß land. 


Die Algsé rie enthält folgende Mittheilung aus Mas⸗ 
kara vom 11. Juni: „Abdel⸗Kader, deſſen Rückkehr 
nach den Grenzen von Marokko gemeldet wurde, hat 
das Geblet der Provinz Oran noch nicht verlaſſen und 
ſteht etwa 60 franz. Meilen ſüdlich von Maskara. Man 
verſichert, daß er bei den Schotts ſich befinde und nur 
eine günſtige Gelegenheit abwartet, um einen Zug in 
das Tell (bebaute Gebiet) zu machen. Die Colonne 


Warſchau, 15. Juni. Die Polen find, wie faft | des Generals Lamoriciere, deren Kommando dem Ober⸗ 
alle Slaven, tüchtige Reiter und nach den Engländern fin Mourette von der Fremdenlegion übergeben wor⸗ 


die größten Pferdeliebhaber. 


Ihre Leidenſchaft iſt ſo] den ift, hat Befehl erhalten, in Saida Poſto zu faſſen, 


groß, daß fie auf der Rennbahn ſogar ihren National-] um die Erntearbeiter zu ſchützen.“ — Die neueſten 
haß vergeſſen, und ihre Pferde um die Wette mit de⸗ Nachrichten aus Spanien enthalten nichts als die 


nen der Ruſſen nach dem Preiſe ringen laſſen. 


Als] Widerlegung der Gerüchte von der Gefangennehmung 


Beiſpiel mag ein Vorfall dienen, der ſich vor einigen | Cabrera's und von einem Aufruhr, deſſen ein Ba⸗ 
Jahren ereignete. Ein junger, reicher Pole, Graf W., taillon des Regiments der Infantin bei Sevilla ſich 


kehrte nach einer mehrjährigen Reife, die ihn bis nach] ſchuldig gemacht haben ſollte. 
Egypten und Syrien führte, nach Warſchau zurück.] befter Ordnung in Tortoſa eingezogen. 


Die Truppen ſind in 
Daneben tau⸗ 


Als ausgezeichneter Pferdekenner wurde er zum Mit⸗ chen nun neue Gerüchte von katliſtiſchen Waffenſen⸗ 


direktor des Wettrennens ernannt. 


Eben ſoll das Renz dungen auf. 


Auch wird die Verhaftung eines Herrn 


nen beginnen, da tritt ein Gensd'arm zu dem Grafen] Diaz gemeldet, ohne nähere Angabe, ob dies der be⸗ 
und meldet ihm, er habe gemeſſenen Befehl, ihn aus | kannte Redner der zweiten Kammer der Cortes fei. — 
der Bahn zu weiſen, da er einen Bart trage, was] Die Gazette de France will wiſſen, daß Don Carlos 


in Polen verboten ſei. 


Vergebens wendet der junge | und feine Gemahlin jetzt ihre Päſſe nach den Bädern 


Mann ein, er habe von dem Verbote nichts gewußt, des Gard⸗Departements erhalten hätten. — Herr von 
er könne ſich auch jetzt nicht entfernen, da ihn fein Amt] Montegny, der dieſſeitige Botſchafts⸗Attache in China, 
hier feſthalte; vergebens begiebt ſich der General K., iſt hier eingetroffen, von ihm find die geſtrigen Nach⸗ 
der eiſte Direktor des Pferderennens, zu dem anweſen⸗ richten aus Canton. a 


den Oberpolizeimeiſter Sobolew und macht ihm Vor: 


Der Biſchof von Chälons hat nachſtehendes 


ſtellungen. Dieſer droht den Polen mit Gewalt fort: | Schreiben an den König der Franzoſen gerichtet: 
bringen zu laſſen, wenn er ſich nicht freiwillig entferne. „Site! Einer unſerer angeſehenſten und verehrteſten 
So muß er von drei Gensd'armen zu Pferde escortirt | Kollegen, der Bekenner des Glaubens, Erzbiſchof von 
abziehen. Wie eln Lauffeuer hatte ſich das Gerücht] Toulouſe, hat zu den Füßen des Thrones feine ehrfurchts⸗ 
von dem Vorgefallenen unter den Anweſenden verbrel⸗ volle Klage niedergelegt, über die Angriffe, denen der 
tet; und als hätten ſich die Polen wie im Nu das Clerus ſeit langer Zeit ſchon ausgeſetzt iſt, und über 
Wort gegeben, laſſen fie ihre Pferde aus der Bahn zu: die Gefahren, von welchen die Kirche des Herrn bes 
rüdziehen und kehren nach der Stadt zurück. Der | droht wird. Viele andere Biſchöfe find, wie ich glaube, 
Fürſt Paskiewitſch, der ebenfalls feine Pferde auf der] Willens, dem Beifpiel zu folgen, das der hohe Prälat 
Bahn hatte, war mit den Ruſſen allein geblieben, und | gegeben hat. Ew. Maj. weiß, daß unſere Beſorgniſſe, 
mußte endlich, da aus Mangel an Pferden das Rennen] Wünſche und Intereſſen dieſelben ſind. Obſchon uns 
nicht ftattfinden konnte, ſich fortbegeben, wüthend über das Schickſal einer Religion, die nicht untergehen kann, 
die Taktloſigkeit des Oberpollzeimeiſters, der ſich um: keine Sorge machen darf, fo find wir doch nicht wenig 
ſonſt damit entſchuldigte, daß er ja nur auf höhern] bekümmert über die Zukunft, welche ihr in Frankreich 
Befehl gehandelt habe, Der Graf W. wurde, da er] beſtimmt fein mag. 


0 bei dem nahen Zollvereins⸗ Kongreß auf gemeinſame Unſere Feinde, die zugleich aller 


Könige Feinde find, wollen ſie zerſtören, und machen 
kein Geheimniß aus ihren Abſichten. Wird es ihnen 


damit gelingen? Wer kann es wiſſen? Doch iſt dies 


außer Zweifel, daß wenn es in feinen Grundlagen un: 

tergraben wird, zuletzt in Trümmer zuſammenfällt. Die 

Sache der Jeſuiten iſt augenſcheinlich die Sache der 
ganzen Kirche und ſomit die unſere: wir wiſſen es recht 
gut, jedes Wort, das gegen den Orden geſagt wird, iſt 
ein Kriegsruf gegen uns. Nach fo vielen wahrend 
ſechzig Jahren vorgekommenen Exceſſen, abgeſehen auf 
die Vernichtung einer Religion, die alleinige Erbin iſt 
aller heiligen Verheißungen, ſollen wir uns noch weitere 
Gewaltthätigkeiten und Verfolgungen gewärtigen? Wir 
find bereit! Doch laſſen mie zuvor den Schrei der Be⸗ 
drängniß hören, indem wir den Beiſtand des Höchſten 
anrufen und uns zugleich an Ew. Majeſtät wenden, 
überzeugt, daß Sie, Sire, nicht ohne zu erſchrecken 
Zeuge ſo großen Mißgeſchickes ſein können. Justitia 
elevat gentes, miseros autem populos facit pec- 
catum!“) So lautet einer der Orakelſprüche des hei: 
ligen Geiſtes. Chalons, 20. Juni 1845.“ 

Schweiz. 

Luzern, 25, Juni. Unſere Regenten find wieder 
in Angſt, Furcht und Schrecken. Am Montag Nachts 
waren die Kanonen im Zeughaus geladen, es brannten 
daneben die Lunten und Patrouillen durchſtreiſten die 
ganze Nacht die Straßen. (3. Z.) 

Bern. Die Polizeidirektion von Luzern (Siegwart⸗ 
Müller) ſtellt an hieſige Regierung das Ausliefe⸗ 
rungsbegehren der ausgewanderten drei Landjä⸗ 
ger und des Hen. Dr. Steiger.“) So viel man 
hört, hat ſie dieſes Geſuch abgelehnt. (Verfrd.) 

ne mar k. 

Kopenhagen, 26. Junl. Das von unſern Stu: 
denten ihren Gäften geſtern Abend gegebene Feſt ift als 
das eigentliche Hauptfeſt zu betrachten. Advokat Leh⸗ 
mann, von allgemeinem Zuruf begrüßt, brachte dabei 
in einem begeiſterten, oft von ſtürmiſchem Beifall un⸗ 
terbrochenen Vortrage einen Trinkſpruch auf die Einheit 
des Nordens aus. Der Stiſtspropſt Tryde brachte 
demnächſt einen Trinkſpruch auf die freie Entwickelung 
der ſkandinaviſchen Ideen aus. An dem Feſte nahmen 
gegen 1600 Perſonen Theil. Die Waldfahrt der Stu⸗ 
deuten, welche geſtern ftattgefunden, ging über Frederiks⸗ 
dal und Sorgenfrei, wo ſchwediſche Lieder geſungen 

wurden, über Fortunen nach der Eremitage, wo bei 
der Einfahrt ins Holz ein mit den Farben der drei 

Völker geſchmücktes Zelt errichtet war. Hier wurden 
Reden gehalten und Trinkſprüche auf die Einheit der 
ſkandinaviſchen Nationalität und deren frele Entwicke⸗ 
lung u. ſ. w. ausgebracht und Lieder geſungen. 

. Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 18. Juni. Heute iſt Se. kaiſerl. 
Hoheit, der Großfürſt Conſtantin, zweitgeborner Sohn 
Sr. Majeftät des Kaſſers von Rußland, an Bord des 
Kriegsdampfboots „Beſſarabia“ von Sebaſtopol hier 
eingetroffen. (Oeſterr. Beob.) 


— — zus Dali a 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 30. Juni. Am heutigen Tage 
begab ſich eine Deputation des Obervorſteher⸗Kollegiums 
der hieſigen Iſraeliten⸗ Gemeinde zu Sr. Excellenz dem 
wirklichen Geheimen Rathe und bisherigen Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz Schleſien Dr. v. Merckel, um 
dem hochverdienten Manne bei ſeinem Ausſcheiden aus 
dem Staatsdienſte im Namen der hieſigen Judenſchaft 
durch nachſtehende Adreſſe die Gefühle des Dankes und 
der Verehrung darzulegen: 

„Wenige Jahre, nachdem die jüdiſchen Bewohner 
unſeres Vaterlandes durch den Ausſpruch eines hoch⸗ 
herzigen Königs dem Zuſtande der Erniedrigung ent⸗ 
tiſſen und der lang entbehrten Menſchen⸗ und Büuͤr⸗ 
gerrechte wieder theilhaftig geworden waren, zum 
Lenker unſerer Provinz berufen, haben Ew. Excellenz 
von dieſem hohen Standpunkte aus ſtets für die 
Entwickelung und Befeſtigung der die veränderten 
Verhältniſſe der Juden begreifenden Inſtitutlonen im 
Geiſte des Rechts und der Humanität kräftig mit: 
gewirkt und namentlich die Angelegenheiten der hie⸗ 


ſigen Iſraeliten⸗Gemeinde mit ſtrenger Gerechtigkeits⸗ 


) Der angeführte Bidelvers ſteht in den Sprüchen Salo⸗ 
. mon’s XIV. 3 Luther überſetzt: „Gerechtigkeit er⸗ 
höhet ein Volk, aber die Sünde iſt der Leute Verderben.“ 
„) Was Herrn Dr. Steiger am meiften bei all' feinen 
Miß handlungen krankt, war, wie ler ſich irgendwo hier 
ausgedrückt, ein bisher unbekanntes Faktum, nämlich die 
Ankettung an den Boden feines Gefängniſſes. 
Am Tage der Beurtheilung vor Obergericht wurde dem⸗ 
ſelben eine Fußſchelle über den Knöcheln des rechten Fu⸗ 
ßes angelegt, von der eine etwa 10 Pfund ſchwere und 
5 Schuh lange Kette zu einem ſtarken in den Fußboden 
eingelaſſenen Ring führte, ſo daß er wie ein wildes Thler 
feſtgebunden war. Es geſchah dieſes auf Anſuchen des 
Hrn. Polizeidirektor Elmiger, der ſich wohl durch dieſe 
Strenge bei dem allmächtigen großen Rath empfehlen 
mochte. Steiger ſagte, dieſes Anſchmieden hätte ihn mehr 
als die Ausfällung des Zodesurtheiis empört. Auf die 
dringende Vorſtellung von der Ungeſetzlichkeit und der 
Schmach ſolcher Behandlung wurde jedoch die Kette nach 
der erſten Nacht, welche für Steiger die einzig ſchlafloſe 
geweſen, wieder abgenommen. 
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liebe und jenem Wohlwollen überwacht, deſſen die 

jüdiſchen Glaubensgenoſſen in Preußen bei ihrer in 

manchen Beziehungen eigenthümlichen politiſchen und 

focialen Lage noch vielfach bedürfen. — Indem nun 
Ew. Excellenz nach einer fo langen und ruhmvollen 
Laufbahn, zum tiefſten und innigſten Bedauern aller 
Bewohner Schleſiens, aus dieſer hohen Stellung zu 
ſcheiden im Begriffe ſtehen, müſſen wir es für eine 
heilige und unerläßliche Pflicht erachten, auch im 
Namen und als Organ der hleſigen Judenſchaft 
die Gefühle des ehrfurchtsvollen Dankes, der innigen 
Verehrung und auftichtigen Hochachtung, von denen 
wir durchdrungen und erfüllt ſind, Ew. Excellenz 
hiermit noch einmal darzulegen. — Mögen Ew. 
Excellenz es nicht verſchmähen mit dieſem einfachen 
Ausdruck unſerer Gefühle auch unſere beſten Se⸗ 
genswünſche, mit welchen wir die Fülle der himmli⸗ 
ſchen Gnade für Ihr ferneres Leben erflehen, freund⸗ 
lich entgegenzunehmen, und auch für die Zukunft 
unſeren Inteteſſen die wohlwollende Theilnahme zu 
bewahren, deren dieſelben von Ew. Excellenz bisher 
gewürdigt worden ſind.“ 

Die Deputation wurde mit der wohlwollendſten 
Freundlichkeit empfangen, und ſchied, nachdem ſie von 
Sr. Excellenz die herzlichſten Verſicherungen fortdauern⸗ 
der Theilnahme und Anhänglichkeit erhalten hatte. 


Breslau, 30. Juni. Wie wir vernommen, ſoll 
ſich in der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung große 
Heiterkeit gezeigt haben, als eine auf den Wahlakt 
der Stadtverordneten ſich beziehende Erklärung vorgele⸗ 
fen wurde, welche dem für den Hinterdom⸗ Bezirk bes 
ſtimmten Wahlcommiſſarius von einem hausbeſitzenden 
Beamten des Fücſtbiſchöfl. General⸗Vicariatamtes über: 
geben war. Dieſe Erklärung, welche der Magiſtrat, 
ohne weitere Notiz davon zu nehmen, mit den Akten 
der Verſammlung überſendet hat, lautet: f 

„Der Geiſt, welcher die Communal⸗Behörden beherrſcht, 
iſt gegenwärtig von der Art, daß jeder Bürger entweder ein 
äußerſt wachſames Auge haben, oder wenn er ſich Aergerniſſe 
und Unannehmlichkeiten erſparen will, beſſer thut, (ehr lo⸗ 
benswerth!) ſich ſo lange gar nicht darum (um was?) zu 
kümmern, bis er in ſich ſelbſt zerfällt, (er! wer? der Bürger?) 
Ich zeige Ihnen daher an, daß ich zur heutigen Wahl der 
Stadtverordneten nicht erfcheinen werde (wegen Mangels eines 
wachſamen Auges?) mit dem Geſuch, dieſe Anzeige (ſie wird 
hierdurch frei inferirt) dem Wahlprotokoll beizuſchließen und 
mit dem Wunſche (hören wir!) daß die überhaupt jetzt zu 
wählenden Stadtverordneten ihre Pflichten und Obliegenhei⸗ 
ten beſſer kennen und handhaben möchten als (aufgeſchaut!) 
die in der letzten Zeit.“ (Gut gebrüllt, Löwe!) 

Die Verſammlung ſoll unter Lachen dieſe Anzeige 
ad acta gelegt haben, Referent jedoch kann es nicht 
ruhig mit anfehen, daß ein fo preiswürdiges Dokument 
ohne alle Formalitäten und unbeachtet in den Akten 
begraben werden ſoll; er übergiebt es hiermit der Oef⸗ 
fentlichkeit und bittet für ſolches um ſtille Theilnahme. 


Die Turn⸗Anſtalt. 

Seit der am 17. v. Mis. flattgehabten feierlichen 
Einweihung des Turnplatzes iſt die Turn⸗Anſtalt voll⸗ 
ſtändig ins Leben gerufen. Die ganze Leitung derſelben 
iſt nun in die Hände des Turnrathes gelegt, welcher 
in allen Angelegenheiten unter einzuholender Genehmi⸗ 
gung des Magiſtrats beſchließt, und bei allen wichtigen 
Disciplinarfällen das Forum bildet, daher auch in als 
len Fällen Klagen und Beſchwerden und auch ſonſtige 
Anträge an den „Turnrath“ gelangen müſſen. Aus 
dieſem Grunde wollen wir auch die Namen der Mit⸗ 
glieder unſern Leſern hier mittheilen: "Herr Bürgermeiſter 
Bartfch; die Herren Stadträthe Anders, Becker, 
Frobös; der Herr Protokollführer⸗Stellvertreter Linde⸗ 
rer; die Herren Stadtverordneten Löckſtädt, Nitſchke 
und Regenbrecht; die Direktoren und Rektoren der 
Gymnaſien und Schulen, nämlich: Hr. Profeſſor Dr. 
Fickert, Herr Prof. Dr. Schönborn, Herr Prof. 
Dr. Wiſowa, Herr Dr. Kletke, Herr Rektor Kamp, 
Hzrr Dr. Francolm. 

Die Geſetze, welche der Turnrath entworfen und 
der Magiſtrat beſtätigt hat, lauten wie folgt: 

1) Jeder Turner hat Anſtand, Sitte und Ordnung zu 
beobachten. — 2) Auf dem Wege zum Turnplatze, wie auf 
dem Heimgange, wenn dieſer nicht von dem Turnlehrer ge⸗ 
leitet wird, kann das Singen von Turnliedern und das trupp⸗ 
weiſe Ziehen nur auf der Strecke zwiſchen dem Wäldchen und 
dem Zurnplage geſtattet werden. — 3) Auf dem Zurnplage 
hat ſich Jeder turnfertig zu feiner Riege zu begeben und darf 
der Schüler dieſelbe während des Turneds ohne beſonderen 
Grund nicht verlaſſen, auch nicht ſich eigenwillig von einzel⸗ 
nen Uebungen ausſchließen, oder andere vornehmen, oder gar 
den Turnplatz verlaſſen. — 4) Niemand fol die Turnſtunden 
verſäumen, ohne ſich bei dem Rektor ſeiner Schule genügend 
zu entſchuldigen. Die Anmänner aber ſollen die in ihren 
Riegen fehlenden Turner dem Turnlehrer und folgenden Tages 
auch dem Rektor anzeigen. — 5) Den Turnlehrern, Vorturnern 
und Anmännern iſt auf dem Zurnplag in allen Stücken Gehorſam 
und Folge zu leiſten. — 6) Die Turngeräthe dürfen nur zu 
den Uebungen benutzt werden, 9 welchen ſie beſtimmt find. 
Das Hoden und Reiten auf Barren, Recken und Böcken, 
das Schaukeln und Wippen an Tauen, Strickleitern und 
Schwebebäumen, das Rutſchen auf den ſchrägen Leitern iſt 
verboten. — 7) Das Neben Einzelner vor dem Anfange des 
allgemeinen Turnens und nach Beendigung deſſelben kann 
nur auf beſondere Erlaubniß des Turnlehrers geſtattet wer⸗ 
den. — 8) Kein Turner darf ſeine Hilfe bei dem Herbeiſchaf⸗ 
fen. und Fortbringen der beweglichen Turngeräthe verweigern. 
— 9) Niemand ſoll während der Turnſtunden trinken, außer 
wenn der Turnlehrer dazu Erlaubniß und Gelegenheit giebt. 


Ebenſo wenig ift bei dem Nachhauſegehen das Einkehren i 

Wirthshäuſern erlaubt.) — 10) 820 Baden Kin Ange 
meinen für keinen Turner an einem Tage zuläffig, an wel: 
chem er turnt. Nach dem Turnen kann es in keinem Falle 
geſtattet werden. 


Der Turnrath glaubte, daß bei gehöriger Auſſicht 
und bei dem Benehmen der De ans 2 
noch wenig Klagen zugelaſſen, einige wenige allgemeine 
Geſetze genügen werden und Androhungen beſtimmter 
Strafen nicht nothwendig ſein, es würde jedoch be⸗ 
ſchloſſen, bei ſolchen Vergehen, denen eine ſttenge Strafe 
folgen müſſe, dieſe unnachſichtig nach einem gemein⸗ 
ſchaftlich zu faſſenden Beſchluß ſofort eintreten zu laſ⸗ 
ſen, wobei es jedoch den einzelnen Direktoren und Rek⸗ 
toren überlaſſen bleiben ſolle, auch innerhalb ihrer jegis 
gen Befugniſſe nach eigenem Eimeſſen zu rügen und 
zu ftrafen. **) — Im weitern Verlauf der Verhandlung 
wurde die Nothwendigkeit erkannt, noch für mehrere 
hundert Thaler Turngeräthe anzuſchaffen und ſogleich 
unter Beifügung eines von dem Turnlehrer Hen. Rö⸗ 
dellus gegebenen Verzeichniſſes der noch anzuſchaffenden 
Geräthe ein Antrag an den Magiſtrat geſtellt, ferner 
beſchloſſen um Anſtellung noch zweier Hilfslehrer 
anzutragen, weil ein Lehrer nicht im Stande fei die 
Leitung über mehr als 550 Turner zu übernehmen, 
die Zahl der Turner ſich jedoch ſchon jetzt gegen 1700 
beläuft. — Die Erbauung einer großen Turnhalle, 
welche von Seiten der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſchon vor 6 Wochen beſchleſſen und nachgehends vom 
Turnrath ebenfalls beantragt wurde, wird hoffent⸗ 
lich nächſtens in Ausführung kommen. — Eine Um⸗ 
friedung des Turnplatzes, welche fo höchſt wünſchens⸗ 
werth iſt, wird, wie wir erfahren haben, in der näch⸗ 
ſten Sitzung des Turnrathes beantragt werden. 


Der Pianofortebau in Breslau 
ſeit 1 R 


Die Reform, welche die Kunſt des Pianofortebaues 
in dem letzten Decennium erlitten, iſt eine dedeutende 
und erſtaunenswerthe. Betrachten wir die bis zum 
letzten Jahrzehnt hier gebauten Jaſtrumente, ſo tritt 
uns manches Gute entgegen. Leicht, Schubert und 
Rohmann gebührt die Ehre, den Flügelbau auf eine 
für die damalige Zeit recht bedeutende Stufe gebracht 
zu haben; doch iſt wiederum nicht zu läugnen, daß 
Streicher und Graf in Wien durch zweckmäßige 
Verbeſſetungen ſchon damals den Inftrumenten einen 
bei weitem größern und ſchönern Ton gaben, ohne daß 
man hier Notiz davon nahm. Die eigentliche Reform 
begann in Breslau im Jahre 1835. Ein hier ange⸗ 
kommenes, ſehr gelungenes Pianoforte von Graf gab 
den erſten Impuls dazu. Herr Berndt, der es zu⸗ 
eiſt in Augenſchein nahm, fand den Ton voller, klin⸗ 
gender, geſangreicher und reiner, als bei den bisher in 
Breslau gebauten Inſtrumenten. Als Urſache hiervon 
ſtellten fi: ein ſtätkeret Reſonanzboden, ftärkere und 
reinere Beſaftung, fo wie mehrere im Kaſten ange⸗ 
brachte, zweckmäßige Verbeſſerungen heraus. Herr 
Berndt, damals Vorſteher der Leichtſchen Fabrik, 
brachte alle dieſe Verbeſſerungen bel den unter feiner 
Leitung gefertigten Jnſtrumenten an, und erzielte da⸗ 
mit ein ſchönes Reſultat. Der Gra fſche Toncharakter 
war in keinem dieſer Inſtrumente zu verkennen. 
demſelben Jahre kam Hr. Beſſalié, welcher 13 Jahre 
als Weikſührer in der großen Streich erſchen Fabrik 
zu Wien fungitt hatte, nach Breslau und ließ ſich 
hier nieder. Er hatte in jener berühmten Fabrik reiche 
Erfahrungen geſammelt, die er bei feinen Inſtrumenten 
praktiſch anwendete. Durch das ſelbſtſtändige Etabliſ⸗ 
ſement des Hen. Berendt entftand zwiſchen ihm und 
Hen. Beſlalte eine Rivalität, welche für die Kunft 
nur erfreulich fein konnte; beide waren raſtlos bemüht, 
ihren Inſtrumenten eine Vollkommenheit zu geben, wie 
wir ſie hier früher nie gekannt. Aber auch die meiſten 
der übrigen Jaſtrumentenbauer Breslaus blieben in Ihe 
ten Beſtrebungen nicht zurück, und Unterzeichneter be⸗ 
kennt ſehr gern, ſchöne und gelungene Inſtrumente von 
den Herren Welk, Wallizewsel (Werkfühter der 
Alexanderſchen Fabrik), Schnabel, Raymond, 
Fiedler, Kuhlbörs, Brandt und Koch unter feinen 
Händen gehabt zu haben. Einige tafelſörmige Pianos 
forte von Berndt und Lummert verdienen noch be⸗ 
ſondere Erwähnung. Seit ungefähr 5 Jahren werden 
außer der gewöhnlichen deutſchen Mechanik (die Unter⸗ 
zeichnetem am liebſten iſt, weil fie den zarteſten An⸗ 
ſchlag zuläßt) auch die engliſche fo wie die Strel⸗ 
cherſche (verbeſſette engliſche) angewendet. Beide letz⸗ 
tere laſſen ein ſtarkes, faſt übermäßiges Angreifen des 
Inſttuments zu, während die deutſche Mechanik ſich 
mehr für ein geſangreiches Spiel eignet, und bei guter 
Konſtruktlon alle Nüancen des Anſchlags von einer tes 
Gortſetung in der Beilage.) 

) Damit Eltern und Erzieher über ihre Söhne und Zög⸗ 
linge genaue Controle führen konnen, find die für die 
verſchiedenen Schulanſtalten beſtimmten Turnſtunden in 
den Zeitungen veröffentlicht worden. 

%) Bis jetzt iſt nur ein Schüle durch den Turnlehrer Hrn. 

Rödelius vom Turnplatz verwieſen worden, und ber 

Turnrath hat dem Verfahren des Turnlehrers volle Bil⸗ 


ligung gegeben. 5 
Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


(Fortſetzung.) 
ſpektablen Kraft an bis zum zarteſten Hauche be⸗ 
günſtigt. a 
Die neueſte Erfindung des königlichen Hof- Inſtru⸗ 

mentenbauers Hrn. Beſſalié verdient in hehem Grade 
die Anerkennung aller Kunſtverſtändigen. Sie bezweckt 
tine leichtere und ſichetere Stimmung; die gewöhnlichen 

timmwitrbel fallen weg. ftatt deren befinden ſich vorn 
am Stimmſtocke Schrauben, welche mittelſt eines Stimm⸗ 
ſchlüſſels auf bequeme und leichte Art mit zwei Fin⸗ 
gern in Bewegung geſetzt werden können. Da nun 
die ganze Umdrehung einer ſolchen Stimmſchraube den 

on kaum fo viel erhöht oder erniedrigt, als die Um⸗ 
drehung des vierten Theils eines Stimmylettels bes 
trägt, fo iſt das Höher⸗ oder Tieferwerden eines Tones 
nue ein fo allmäliges, daß das Ohr jeder Schwebung 
auf das genaueſte folgen kann, und daber die Saite 
auf den ſchärfſten Punkt der Reinheit bequem zu brin⸗ 
gen iſt, ohne daß ein vergebliches Vorwärts⸗ und Zu⸗ 
rückdrehen, wie oft bei den Stimmwirbeln, erfolgen 
darf. Ebenſo iſt bei nur einiger Vorſicht das Sprin⸗ 
gen einer Saite während des Simmens faſt unmög⸗ 
lich. Dieſe Erfindung iſt von einem hohen Minifterium 

neu und eigenthümlich erkannt, und Hen. Beſſalié 

deshalb ein Patent auf 8 Jahre verliehen worden. 

as erſte nach dieſer Conſttuction verfertigte Juſtru⸗ 
ment befindet ſich auf der Kunſtausſtellung im Börſen⸗ 
gebäude, Adolph Heſſe. 


7 


In K treten der in Ne. 148 der Schle⸗ 
ſiſchen und Breslauer Zeitung abgegebenen Erklärung 
gegen die in der evangeliſchen Kirche ſich kundgebende 
unproteſtantiſche Richtung bei: 


e Paſtor. E. Kern, Diakonus. Dr. Meyer, 

nitaͤtsrath. Lehmann j., Apotheker. G. Eckersberg, 
Rektor, Fries, Kämmerer. Lehmann d. ä., Apotheker. 
Hertzog, Kaufmann. Dümmann, Poſtverwalter. Koch, 
Steuer- Inſpektor. Henſel, Handlungs⸗Commis. Tho⸗ 
many sen., Kaufmann. Düring, Kaufmann. E. C. 
Themany, Kaufmann. M. Rudolph, Gutsbeſitzer. Lange, 
JuſtizCommiſſarius. Henſel, Kreis⸗Sekretär. Wilhelm 
Bundſchuch, Rathmann. Heinr. Bundſchuch, Brauer. 
Wilh. Bundſchuch, Gerber. A. Wallmann, Tiſchlermel⸗ 
fter, Eberlein, Privat⸗Sekretär. Mevius, Rathöfekre: 
tär. Mevlus, Buchbinder. Pfabe, Kaufmann. Verw. 
Rittmeiſter v. Studnig. Grunwald, Fabrikbeſitzer. 
Schneider, Oberamtmann. Strietzel, Handlungs⸗Commis. 
C. Pelikan, Kaufmann. Wilkens, Bäckermeiſter u. Stadt⸗ 
verordneter. Läderer, Maler. Carl Kriens, Brauer. 
Friedrich Fuhrmann, Tuchfabrikant u. Stadtverordneter. 
Gottlieb ullich, Schloſſermeiſter. v. Twardowska, verw. 
Rittmeiſter. Spillerth, Schmiedemeiſter u. Bezirksvor⸗ 
ſteher. Marſchner, Stadtverordneter. Vogt, Lehrer. 
Teichmann, Schneidermeiſter. Julius Lorenz, Schönfär⸗ 
ber. Theodor Pache, Schönfärber. Deditius, Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher. Schon, Schönfärbereibefiger. Buch: 
wald, Lehrer. Hake, Lehrer. Freitag, Lehrer. Berthold 
Leyſaht, uhrmacher. C. F. Leyſaht, Gaſthofbeſitzer. 
Priewer, Lehrer. Steinbach, Tiſchlermeiſter. Böhme, 
Rathmann. Otto, Bezirksvorſteher. S. Renner, Kauf⸗ 
mann und Protokollführer der Stadtverordneten und 


Schiedsmann. W. Hoffmann, Böttchermeiſter. A. 
Scholtz, Sattler u. Stadtverordneter. A. Kapp, Schuh⸗ 


machermeiſter. Fuhrmann, Ober⸗Meiſter der Züchner. 
W. Fuhrmann, Tuchfabrikant. Daniel Pietrzik, Ober⸗ 
Aelteſter des Hutmachermittels. Leidholdt, Tuchmacher. 
Hrobeck, Tuchfabrikant und Stadtverordneter. Steller, 
Tiſchlermeiſter und Stadtverordneter. Waſchek, Schuh⸗ 
machermeiſter. Carl Scholz, Schuhmachermeiſter. E. 
Oertel, Klemptnermeiſter. H. Oertel, Schloſſer. Carl 
Arndt, Poſamentirer. Auguſt Lorenz, Kunſt⸗, Weib: u. 
Schönfärber. Zechelius, Rathmann. A. Zechelius, Luce 
macher. Kalinig, Tuchmachermeiſter. Gollack, Kirchen⸗ 
Vorſteher. Leida, Schuhmachermeiſter. Carl Fikhandt, 
Schuhmachermeiſter. F. Waſcheck, Schuhmachermeiſter. 
F. W. Kullmitz, Tuchmachermeiſter. Wilhelm Krempig, 
Schuhmachermeiſter. Dr. Freytag. 


— :——bñ . — 


Der proteſtantiſchen „Erklärung“ oder „Ver⸗ 
wahrung “ treten bei: 
. Göbel, Königl. Gymnaſial⸗Lehrer; C. E. Reisner, 
Buchhändler; E. Stiller, Lehrer; C. A. Balſam, Conrec⸗ 
an Sypmnafium; G. Rimay, Rendantz Gritſchte, Apo- 
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Donnerstag den 3. Juli 1845. 


Ein Korreſpondent des Rheiniſchen Beo bach⸗ 


Decken und Betten bedeckt wird. 


Nachdem die Reak⸗ 


ters erzählt: Die öſterreichiſchen Behörden an der tion eingetreten und der Körper gehörig warm geworden 


böbmifhen Grenze fürchten beſonders, „daß Johannes 
Ronge ſich durch eine der vielen Gebirgsſchluchten eins 
ſchleichen könnte. Es iſt daher in allen Grenzörtern 
ein Befehl publizirt worden, welcher Jedem, der den 
beſagten Johannes Ronge einliefern werde, eine Be⸗ 
lohnung von hundert Dukaten zuſichert.“ 


* Bunzlau, 29. Juni. Reges Leben hertſcht 
heute in unſeter Stadt und überall ſieht man fröhliche 
Geſichter, denn heute hat die hieſige chriſtkatholiſche 
Gemeinde ihren erften Gottesdienſt gefeiert. Nach⸗ 
dem Herr Pfarrer Ronge, von Hirſchberg kommend, 
geſtern Abend in Begleitung zweier Vorſtandsmitglieder 


der hiefigen neuen Gemeinde hier eingetroffen und bei 
dem Vorſtandsmitgliede, Juſtiz⸗Commiſſarius Mins⸗ 
berg, abgeſtiegen war, auch heute früh die Eiſenbahn⸗ 
bauten in Augenſchein genommen hatte, begab er ſich 
Nachmittags 4 Uhr, begleitet von Mitgliedern des Lau⸗ 
baner und Bunzlauer Votſtandes, nach dem hieſigen 
feſtlich aus geſchmückten Rathhausſaale. Dort wurde er 
von dem Bürgermeiſter Herrn Schade empfangen und 
ſprach einige begrüßende Worte an die Gemeindes lieder, 
worauf ſich der Zug unter dem Geläute der Glocken, 
nach der evangeliſchen Pfarrkirche bewegte. Sechs und 
zwanzig weiß gekleidete Mädchen, Blumen ſtreuend, 
gingen voran; ihnen folgte Herr Pfarrer Ronge, 
geführt von dem Bürgermeiſter Herrn Schade und 
dem älteſten Magiſtratsmitgliede Rathmann Herrn 
Nitſche; daran ſchloſſen ſich die übrigen Mitglieder 
des Magiſtrats fo wie ſäcmtliche Stadtverordnete, 
und nach dieſen kamen die Mitglieder der chriſtkatholi⸗ 
ſchen Gemeinde. An der Thüre der überall mit Blu: 
men und Kränzen verzierten Kirche wurde Herr Ronge 
von dem Pastor primarius Her Fricke aus Bunz⸗ 
lau und dem Paſtor Herrn Zobel aus Warthau be⸗ 
grüßt und von beiden wegen ihrer Geſinnungen und 
Handlungen hochgeachteten Männern zum Altare gelel⸗ 
tet. Von nah und fern waren Leute herbeigeeilt, um 
dieſer gottesdienſtlichen Feier beizuwohnen, alle Räume 
der Kirche waren mit Menſchen angefuͤllt und dennoch 
kam nicht die geringſte Störung vor, vielmehr lauſchte 
Alles auf die vom Prediger geſprochenen Worte, welche 
einfach und wahr den Giund der kirchlichen Bewegung 
erörterten. Zum Herzen Aller aber ſprach die vom 
Prediger gehaltene Rede über die Bedeutung des Abend⸗ 
mahls. Etwa 80 bis 90 Perfonen nahmen das Abend: 
mahl. — Die Kirchenmuſik führte die Liedertafel unter 
Leitung des Cantors Herrn Buchwald aus. 


(Breslau.) Der Regierungs⸗Aſſeſſor Freusber 
welcher bisher die Wes neee e in Hege 
hals commiffarifh verwaltete, iſt zur Beſchäftigung beim 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktorat einberufen. — Das Gehalt des 
ſiebenten Lehrers an der evangeliſchen Stadtſchule in Streh⸗ 
len iſt durch eine Gehalt⸗Zulage von 28 Rlblr. auf 
150 Rtlr. erhöht worden. — Der Feldmeſſer Richard Gu⸗ 
ſtav Schiller von hier iſt als folder vorſchriftsmäßig ver⸗ 
eidet worden. — Beſtätigt find: der zum Kämmerer und 
Rathsherr in Reichenbach auf 6 Jahre gewählte Bürger und 
Buchdruckereibeſitzer Auguſt Ernſt Papez der zum Kämme⸗ 
rer und Rahmann in Wartha auf 6 Jahre gewählte Bür⸗ 
ger Partikulſer Joſeph Scholz; der zum unbeſoldeten Rath: 
mann in Frankenſein auf ſechs Jahre gewählte zeitherige 
e e Carl Geier; und der Schul⸗ 

juvant Car irth als evangeliſche i⸗ 
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Nachſtehende Candidaten der evan eliſchen Theologie: 
Barthelmann aus Neiſſe, Sadie . 
Kofler ans Lemberg, Nolda aus Nikola, Scholz aus 
Silberberg. Weingärtner aus Breslau, haben nach beſtan⸗ 
dener Prüfung pro venia concionandi die Erlaubniß zu 
predigen erhalten. — Desgleichen haben auf Grund der be⸗ 
ſtandenen Prüfung pro ministerio die Candidaten des Pre- 
digtamts: Berger aus Goldberg, Fiedler aus Freiſtadt, 
Gärtner aus Berndorf, Raſchke aus Pangel, Scharff 
aus Rudolphswaldau, Seeliger aus Breslau, Siegert 
aus Fiſchbach, das Zeugniß der Wählbarkeit zum geiſtlichen 
Amte erhalten. 


Mannigfaltiges. 


— * Gräfenberg, 24. Juni. Es dürfte vielen 
Ihrer Leſer nicht unintereſſant fein, wieder einmal 
etwas über Gräfenberg und Vincenz Prießnitz 
zu erfahren. — Bemerkenswerth iſt, daß Prießnitz, der 
an Erfahrungen immer reicher wird, ſeit einigen Jah⸗ 
ren nur bei wenigen Kranken noch das Schwitzen, ſtatt 
deſſen aber naſſe, ausgewundene Leintücher anwendet, in 


iſt, welcher Zuſtand nach Verlauf einer halben dis einer 
ganzen Stunde eintritt, wird der Kranke ausgepackt und 
in das Bad gebracht. Prießnitz hat gefunden, daß dies 
ſes ſehr einfache Verfahren die Hautthätigkrit und Aus⸗ 
ſcheidung des Krankheitsſtoffes eben fo und beffer beför⸗ 
dert, als das zuweilen angreifende Schwitzen, und er 
ſieht feine Bemühungen mit dem ſchönſten Erfolge ges 
krönt. — Nach der letzten Nummer der Badeliſte bes 
läuft ſich die Anzabl der Kurgäfte in Gräfenberg. Frei⸗ 
waldau und Böhmiſchdorf auf mehr als 600, und noch 
fortwährend iſt ſelbige im Zunehmen begriffen, fo daß 
ſich gar bald Mangel an dieponiblen Quartieren fühle 
bae machen wird. Faſt alle eutopäſchen Nationen 
findet man vertreten; ſelbſt in dem fernen Amerika zollt 
man dem Verdienſte, weiches ſich Prießnitz um die lei⸗ 
dende Menſchheit erworben hat, Anerkennung, was die 
zehn hier anweſenden Amerikaner beweiſen, welche die 
große Riiſe unternommen haben, um unter den Hän⸗ 
den des ſchleſiſchen Landmannes von langi ibrigem chro⸗ 


niſchen Siechthum zu geneſen. — Was das Badeleben 


anbettifft, fo heriſcht hier Einfachheit der Sitten und 
Gebräuche noch immer vor, die Kurgäste bilden deinahe 
eine einzige große Familte. Die wenigen, nicht der Kur 
gewidmeten Stunden benutzt man zu gemeinfumen Aus: 
flägen in die nächſten, äußerſt romantiſch gelegenen Um⸗ 
gebung en. Die Neſſelkoppe, der Bärenſtein, die beiden 
Koppen, Lindewieſe u.a, m. geben bei dem gegenwärtig 
recht ſchönen Wetter intereſſante Vereinigun,spunkte, 
Auf der Höhe des Bärenſteins, von wo man die herr: 
lichſte Aus ſicht nach Preußen genießt, wird die daf übſt 
befindliche Quelle vermittelſt eines Fonds, welchen die 
hier anweſenden Preußen zuſammengeſchoſſen haben, mit 
einem kleinen Tempel überbaut und erhält den Namen 
„die preußiſche Quelle.“ — In geſelliger Hinſicht 
iſt in jüngſter Zit durch Erbauung eines Theaterge⸗ 
daudes zu Freitouldau, Verbeſſerung der Promenaden, 
Errichtung einer Kegelbahn, Vervollſtändigung der Bis 
bllothek, Anſchaffung guter Journale x, viel gethan 
worden. Auch zählt die Geſellſchuft unter ſich einige 
Talente, welche ſo manche Abendſtunde recht angenehm 
verkürzen. Des Sonntags Abends verſammelt man ſich 
im großen Kurſaale zu gemeinſchaftlichen Spielen, Tanz, 
Konzert u. ſ. w. Von Zeit zu Zeit finden Bälle ſtatt, 
und es gewährt einen überaus großartigen Eindruck, bei 
dieſen und andern feſtlichen Gelegenheiten den zu einem 
Wintergarten umgeſchaffenen Salon mit den Fahnen 
von fünfzehn Nationen geſchmückt zu ſehen, welche von 
den hier geweſenen Bewohnern der verfchiedenen Lander 
unſerm Prießnitz zum Andenken verehtt worden ſind. 
— (Die fogenannten Taſchen der Pflan: 
men betreffend.) Manchem Leſer und mancher 
ſchönen Leſerin dieſer Blätker wird es vielleicht nicht 
unintereſſant erſcheinen, der Löſung der Frage einen 
Schritt näher zu kommen, warum wir in dieſem Jahre 
die Pflaumen im ſaftigen, gedörrten und gerührten Zus 
ſtande wahrſcheinlich um den dreifachen Preis des votk⸗ 
jährigen verſpeiſen werden. Die Ulſache liegt nicht in den 
ſogenannten Giften, in jenem großen Sacke, worin der 
Landmann jede ihm mißliebige Mißbildung hineinwirft 
in ſtolzer und ſicherer Ruhe, daß hier des Menſchen 
Wirken ein Ende finde; fie liegt vielmehr in der Pflau⸗ 
menblattwespe, Tenthredo morio. Dieſe Wespe nun 
nimmt ſich die Freiheit, „während der Blüthe der 
Pflaumen ihr Ei in die junge Frucht zu legen, in wel⸗ 
cher die weißliche mit 20 Füßchen verſehene Larve 4 
bis 5 Wochen lebt, und nachdem ſie den Kern der 


einen Feucht außgefreffen hat, ſich in eine andere begiebt. 


Mit derjenigen Frucht, in welcher fir ihre volkommene 
Größe erreicht hat, falt fie auf den Erdboden herab, 
Sie beziebt ſich darauf zur Verwandlung in die Erde, 
aus welcher erft im nächſten Jahre die Wespe erſcheint. 
— Hierauf beruht auch die allgemein bekannte Erfahrung, 
daß, winn während der Pflumenblüthe Regen⸗ und 
Schloß weiter einfällt, es eine gute Pflaumenernte giebt. 
Denn kommen die kleinen Wespen bei ſchlechtem Wetter 
mit ihren weichen Flügeln aus der Erde, fo müſſen fie 
verkommen, und find daher nicht im Stande, ihre Eier 
adzulegen. Iſt hing gen die Witterung milde, fo ums 
ſchwärmen die Wespen den Baum bald, und die ganze 
Pflaumenernte wird durch ſie oft gänzlich vernichtet. Das 
einzige Vertilgungsmittel bleibt das Zuſemmenfegen der 
kleinen, abgefallenen Pflaumen, oder das gänzliche Weg⸗ 
nehmen des im Herbſt unter den Bäumen vorhand ⸗ 
nen Bodens bis zu einer Tiefe von 4% in welchem 
die Puppen der Wespen den Winter hindurch ruhen.“ 
Alſo auch hier wirft die gütige Mutter Natur ihren 
Lieblingen nur Hemmniſſe in den Weg, damit die mo⸗ 
raliſche und geiſtige Kraft an deren Beſeitigung ſich 
ſtärken ſoll. 

— Am 24. v. M. ereignete ſich in dem Dorfe 
Nieder⸗Wutzow bei Zehden der ſchauderhafte Vorfall, 
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and nahe 


ſchlechter Behandlung erhenkte. Am genannten Tage 
befahl die Frau eines Tagelöhners daſelbſt ihrem 14⸗ 
jährigen Steiffohne, mit dem Schiebkarren Moos aus 
dem Walde zu holen. Der Knabe hatte Hunger und 
bat um ein Stück Brot, welches ihm aber verweigert 
wurde, fo wie ihm überhaupt nur fpärliche Koſt gereicht 
wurde, während die eigenen Kinder ſolche überflüſſig 
erhielten. Als er nun dennoch zögerte, wurde er, wie 
gewöhnlich, von der ergrimmten Mutter durch Hiebe 
mit einem Beſen grauſam gemißhandelt. Der Gedanke 
an dieſe unaufhörliche harte Behandlung erregt in ihm 
den Eatſchluß, ſich das Leben zu nehmen, und fort: 
gehend ſagt er: die Mutter würde ihn nun nicht mehr 
mit dem Beſen ſchlagen. Im Walde beladete er feinen 
Schiebkarren auch pflichtgetreu mit Moos, bringt ihn bis 
in die Nähe des Dorfes, und erhenkt ſich dort an einen 
am Wege ſtehenden Baume, wo ihn 2 von Zehden kom⸗ 
mende Männer (jedoch zu fpät!) finden, und dem Octs⸗ 
ſchulzen ſo wie dem unglücklichen Vater ſofort Anzeige 
davon machen. 

— Nach dem Schluſſe des Wettrennens bei Moul⸗ 
ſey⸗Hurſt kam es unter den dort anweſenden Zigeunern 
und anderem Geſindel am Abend zu Schlägereien. Die 
drei anweſenden Conſtabler ſchritten ein, nahmen einen 
der Ruheſtörer feſt und brachten ihn auf die Fähre, um 
ihn ſpäter nach Hampton abzuführen. Alsbald aber 
ſammelten ſich die Zigeuner und Pöbelhaufen von 3 
bis 400 Perſonen um die Fähre, drangen mit Knütteln 
bewaffnet ein und befreiten den Geſangenen; die Con⸗ 
ſtabler aber wurden furchtbar geprügelt und ſodann in 
den Fluß geworfen, wo fie ertrunken wären, wenn nicht 
noch zur rechten Zeit eine Abtheilung Polizeimannſchaft 
angelangt wäre, welche ſie wit Hülfe von Booten ret⸗ 
tete und die ärgſten Tumultuanten zur Haft brachte. 

— In Tyrol hatte die Nachricht, daß ein Gletſcher, 
der Vernagtferner, ein Thal abgeſpertt habe, und ober⸗ 
halb einen See bilde, welcher, wenn er durchbreche, das 
größte Unheil anrichten könne, den Landesgeuverneut 
Grafen zu Brandis veranlaßt, eine Commiſſion an 
Oct und Stelle zu ſenden, und ſich ſelbſt nach jener 
Gegend zu verfügen. Am 11. Juni traf die Commiſ⸗ 
fion in Umhauſen zuſammen, und beſtieg die Berge. 
Der Gouverneur nahm ſelbſt von der allerdings dro⸗ 
henden Lage der Dinge Kenntniß, und beſtieg nament⸗ 
lich auch den 8220 Fuß hohen Platteiberg, von wel⸗ 
chem man den ganzen Gletſcher überſehen kann. Es 
hatte ſich in einem ſonſt trockenen Thale ein See ge: 
bildet, welcher mehr als eine Vlertelſtunde lang, ein 
Drittheil feiner Länge breit und mehr als 120 Fuß 
tief war. Dieſer See war das Werk einer nur IAtä⸗ 
gigen Waſſeranſammlung. Der Gouverneur reiſte nach 
Kenntnißnahme der Verhältniſſe zurück. Die Techniker 
wollten am 14. Abends ebenfalls heimkehren, als ſie 
bemerkten, daß der von dem Gletſcher herabkommende 
Bach auß rordentlich trübe fei und Eistrummer führe. 
Sie vermutheten ſogleich, daß der erwähnte See aus⸗ 
gebrochen ſei und wiklich ſtrömte das Waſſer mit fürch⸗ 


Theater⸗Mepertoire. 

Donnerstag: „Der Freiſchütz “ Roman⸗ 
tiſche Oper in 4 Akten von C. M. v. Weber. 
Caspar, Herr Procop, vom Stadt⸗Thea⸗ 
ter in Bremen, als letzte Gaſtrolle. 

Freitag, zum öten Male: „Der Graf 
von Irun.“ Romantiſches Schauſpiel 
mit Geſang in 5 Akten, nach Dumanoir 
von W. Friedrich. Muſik von Eduard 
Tauwitz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Elmire v. Pfeil. 

Baron Leo v. Reppert. 
Nimptſch u. Salzbrunn, d. 2. Juli 1845, 


(Statt beſonderer Anzeige.) 
Marie Siegmund, 
Dr. Julius Böhm, 
Verlobte. 
Falkenberg, den 28. Juni 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner Frau, von 
einem gefunden Knaben, beehre ic mich, Ver: 
wandten und Freunden ergebenft anzuzeigen. 

Breslau, den 1. Juli 1845. 
G. B. Strenz. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 28. Juni, Nachts 12 Uhr, entſchlief zu 
einem beſſern Leben in Folge der Waſſerſucht 
in einem Alter von 66 Jahren 4 Monaten, 
unſer geliebter Gatte und Vater, der koönigl. 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer und Rentmeiſter, Hr. 
Friedrich Kloſe hierſelbſt. Dies zeigen ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, mit der Bitte um ſtille 

Theilnahme ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 

Münſterberg, den 29. Juni 1845. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Am 27. d. Mts. Morgens 3 uhr hat der 
Herr meine innig. geliebte Frau Friederike, 
geb. Appelt, im 42. Lebensjahre am weißen 
Frieſel und Nervenſchlag in die beſſere Hei⸗ 
math abgerufen, nachdem am 14. d. M. mein 
jüngſtes Söhnchen ihr vorangegangen war. 
Dieſe Anzeige widmet auswärtigen Freunden 
zu ſtiller Theunahme: % 

Karl Heinrich, Schuhmachermeiſter 
und ſeine 6 Kinder. 

Glatz, den 30, Juni 1845, 


in einem Alter 


Todes ⸗ Anzeige. 
Nach kurzem Krankenlager verſchied heute 


Ober⸗andesgerichts⸗Aſſeſſor Ludwig Bam⸗ 
berg. Mit der Bitte um ſtilles Beileid 
widmen dieſe Anzeige die tiefbetrübten 


Breslau, den 1. Juli 1845. 


Im Weiß'ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, 11 den 3. Juli: 


Abend ⸗ Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft. 


Anfang G8 uhr. 
Freitag kein Konzert. 


Flußbad im Bürgerwerder, 
Temperatur der Oder + un Ir Douche + 7,0. 


Bei unſerm Abgange von hier nach Herrn» 
ftadt, als unſrem künftigen Wohnorte, em: 
pfehlen wir uns allen verehrten und werthen 
Gönnern, Freunden und Bekannten, hier und 
in der Umgegend, angelegentlichſt. 

Ohlau, den 1. Juli 1845. 

Dr. C. T. Beilſchmied 


Ich wohne jegt Ohlauer - Straße Nr. 00, 


vis-aA-vis meiner bisherigen Wohnung. 


Ich wohne jetzt: 
Schubbrüce Nr. 27 im 
Breslau, den 2. Juli 1845, 


Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notar. 


Ein Mahagoni⸗Flügel⸗Inſtrument, 
von gutem Ton, nach der neueften Konſtruk⸗ 
tion gebaut, fteht zur Anſicht, Prüfung und 
Verkauf aufgeſtellt für jeden Kenner und Nicht⸗ 
kenner Kloſterſtraße Nr. 85, im Hofe rechts, 
in der neuen Planoforte⸗Manufaktur des 
Friedr. Ferd. Wächtler. 
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tetlicher Gewalt aus einer tiefen Schlucht hervor und 
ftürzte ſich in die Tiefe. In etwa mehr als einer 
Stunde war der ganze Ste abgefloſſen. Natürlich 
hatte das Waſſer unterhalb groß :s Unheil angerichtet, 
alle Brücken und Stege zerſtört, Scheunen und Säge⸗ 
mühlen fortgeriſſen und noch mehr andern Schaden ge⸗ 
than. Wie man erfährt, hatte ſich das Waſſer unter 
dem Gletſcher ſelbſt im tiefen Grunde einen Ausweg 
geſucht und die Oeffnung hat ſich leider wieder verſtopft, 


ſo daß der See ſich abermals anſammelt. 0 


— Bti dem am 22. v. M. Nachmittag zu Rheins 
hauſen ſtattgehabten Gewitter, ſchlug der Blitz in das 
im Hafen liegende Kohlenſchiff des Schiffers Flinkenber⸗ 
ger von der Ruhr, das Eiſenbahnſchwellen in Ladung 
nahm. Der Blitzſtrahl traf den großen Maſt des Schif⸗ 
fes, der ſtark beſchädigt wurde, er zerfplitterte denſelben 
bis auf die große Stag, welche von Eiſen und auf 
dem Mittelpunkt des Kajütendecks befeſtigt iſt. Von der 
Stag fuhr der Blitz in die Kajüte hinein, zwiſchen 
ſechs Mann durch, die auf zwei Bänken einander ge⸗ 
genüber ſaßen, in die Ofenthüre, die gerade offen ftand, 
durch den Ofen und das Kamin hinaus. Der Eiſen⸗ 
bahnholzfaktor bei Herrn Wißmann hatte ſich ‘zufällig 
in das Schiff geflüchtet. Ihm begegnete das Unglück, 
daß, wie der Blitz zur Thür hineinfuhr, am. feinem 
rechten Bein der Fuß verdreht wurde, außer dieſem iſt 
Niemand beſchädigt werden. 

— Kürzlich fuhr eine Mutter mit ihren vier Kin⸗ 
dern auf der Eiſenbahn von Birmingham nach 
Mancheſter. Eins der Kinder war plötzlich verſchwun⸗ 
den, die Thüre, neben der es geſeſſen, war halb geöff⸗ 
net, und es ergab ſich bald die ſchreckliche Gewißheit, 
daß das Kind aus dem Wagen gefallen war. Das 
Zeichen zum Halten wurde gegeben, doch der Zug, der 
40 (engl.) Meilen in der Stunde machte, hatte ſchon 
2 Meilen zurückgelegt, bevor angehalten werden konnte. 
Er fuhr langſam zum Auſſuchen des Kindes zurück, 
welches man, wenn nicht völlig tott, doch nur verſtüm⸗ 
melt wiederzufinden glaubte. Was die Mutter inzwi⸗ 
ſchen empfand, läßt ſich nicht beſchreiben, nur denken. 
Zum allgemeinen Erſtaunen fand man das Kind un⸗ 
verletzt zur Seite der Schienen liegen, unbewußt der 
gräßlichen Gefahr, der es fo wunderbarerweiſe entgan⸗ 
gen war. 

— Aus Quebeck meldete man, daß Ende vorigen 
Monats ein großer Theil jener Stadt abgebrannt iſt, 
wodurch 10,000 Menſchen obdachlos geworden. Das 
Dampfboot „Great Weſtern“ war den 1. Juni in 
Neupork angekommen; es war 14 Tage 22 Stunden 
unterwegs und war am 26. Mal unterm 46 40 N. 
Br. und 479 20 W. Länge von zahlreichen Eisbergen 
aufgehalten worden. 


. Handelsbericht. 
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von 29 Jahren der königl. 


Von morgen früh 9 
Hinterbliebenen. 
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Entree A Perſon 2% Sgr. 


vormals Kroll, 
Liebich 


nebſt Frau. 


Militſch, den 21. Juni 


Theodor Görlitz. 
zioeiten Stock. 
Karl Gelinek, 


statt. 
ur an können die uns anvertrauten Gegenstände bei 
dem Kastellan Glänz unter Rückgabe des Empfangscheines wieder abge- 
holt werden. —Sämmtliche Erwerbungen des Schlesischen Kunstvereins wer- 
den im Monat September kurz vor der diesjährigen Verloosung im Museum 
des Hrn. F. Karsch ausgestellt sein. — Schliesslich statten wir allen 
Künstlern und Besitzern von Kunstwerken, welche unser Unternehmen gütigst 

unterstützt haben, unsern verbindlichsten Dank ab. 

Breslau, den 3, Juli 1845. 


Ebers. & 
CCC 


In Erdarbeiten erfahrene Schachtmeiſter finden bei der 
Glatz⸗Neiſſer Chauſſee, deren Bau in beiden Sektionen ſchon 
begonnen hat, jederzeit hinreichende Beſchäftigung 

Reichenſtein, den 1. Juli 1845. 

Das Direktorium der Glatz⸗Neiſſer Chauſſee. 


Trebnitz⸗Zdunyer Actien⸗Chauſſee. 

Der Betrieb des Baues der Trebnitzer⸗Zdunyer Chauſſee hat unerwartet einen fo be⸗ 
deutenden umfang gewonnen, daß ſchon wieder die Ausſchreibung einer neuen Einzahlung 
nothwendig wird. Die Herten Actionaire werden daher hierdurch aufgefordert, 

die ſiebente Einzahlung zur Vereins⸗Kaſſe mit 

Actien⸗Betrages in der Woche vom 7. bis 12. 
in der Kanzlei des Juſtiz⸗Kommiſſarius Thebeſius hierſelbſt gegen deſſen Quittung, unter 
Produktion der — ni zu leiſten. 


lauer Dunat-Ausstellung, 


— 129 Pfd. gilt 93%, — 96 ½ Rtl., Mecklenb. 127—192 
Pfd. 88 — 93 Rtl., Märk. 127 — 129 Pfd. 93 — 97 Rtl., 
Wahren. 130 Pfd. 98 — 100 Rtl., weißer Saal 124 Pfd. 
101½ Rtl. Cour. Auf Lieferung waren die ſchweren Sorten 
zu notirten Preiſen ebenfalls zu laſſen. 
Roggen ging loco 2 Rtl. Cour. in die Höhe, was allein 
in den ſehr zuſammengegangenen Beſtänden ſeinen Grund 
findet. Schleſ. 117 Pfd. wurde 74½ Rtl., Mecklenb. 121— 
125 Pfd. a 7680 Ktl. begeben. Für auswärtige Partieen 
ee fai nie Monk 104 

t Gerſte iſt es ſehr ruhig; Saal —107 wäre 
zu 59—61 Rtl. willig zu kaufen. — 

Hafer wich gegen 2 Mk., und wurde Pomm. 77 Pfd. a 
47 Rtl., Mecklend. & 50 — 52 Mk. Cour. erlaffen. Ab 
Schweden fand eine Partie 80 Pfd. à 31 Rtl. Beo. Nehmer. 

Bohnen, Wicken, Erbſen und Kleeſaat ohne Veränderung. 

Von Rapsſaat kam wenig an den Markt; außer einer 
Partie feine Qualität ab Dänemark 1 130% Ntl. Seb. wur de 
nichts begeben. _ 

Rüböl war bei flauem Handel loco à 24%, Mk., pro 
Herbſt a 25 Mk. einzeln zu haben. 

Galipoli⸗Baumöl holte 20 Mk.; Hanfel à 19 Mk. er⸗ 
laſſen. Leinöl wurde ſtark zugeführt und zwar & 18% Mk. 
inc. Faß käuflich; Palmöl ſtellte ſich auf 17% Mk.; Cocus⸗ 
nußöl ift & 20 — 20% Mk. gefragt. Südſeethran gab noch 
nach und blieb loco à 38 ½ Mk. zu haben; auf Lieferung 
wäre 1 Mk. billiger anzukommen geweſen. 

Im Colonialwaaren⸗Handel iſt wenig vorgefallen, nur in 
Rohzucker iſt es noch immer animirt, und fand zu folgenden 
Preiſen wieder ein lebhafter Umſatz ſtatt: Pernamb. braun 
zu 5—5%, Bahia braun 53, — 6, weiße 6¼ — 7%, Hu: 
vanna 5¼½—6½, gelbe 6½ 67, blonde 7—7 ½ Di, Raf⸗ 
finaden gelten nach Qualität 9-9", D. ö 

Kaffee behauptet ſich in dem letzt angegebenen Werthe, 
und gewannen auch die Umfäge wieder einen größeren um⸗ 
fang. Die Zufuhren beſtanden in den letzten acht Togen in 
circa 21000 Säcken von Laguayra, Rio und Domingo. 

Von Caroliner Reis trafen 1200 Tonnen ein, welche zu 
14½—15% Mk. guten Abgang fanden; andere Sorten blie⸗ 
den zu früheren Rotirungen gut zu laſſen. E 

Gewürze bleiben gedrückt, und ſind durchgängig etwas 
billiger zu kaufen. f 

Zink nahm bei ſtarkem Begehr einen guten lc 
loco wurde zuletzt 15 Mk. 12 Sh., auf Lieferung 15 Mk. 
13 Sh. bezahlt. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 2. Juli. Das Geſchäft in Aktien war bei 
wenig veränderten Courſen ohne Bedeutung. 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 115% Br. 
Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 109 Br. l 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 113%, und 
etw. ½ bez. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 105% Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 ¼% u. 68 bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch.] p. C. 108—108 ½ bez. u. Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 057 103 Gd. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 110%, Gib. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 98% dez u. Gid. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Bor th. 
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zwanzt a des gezeichneten 


Direcetorium der Trebnitz Zdunyer Ehauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


Geſchäfts⸗Lokal Veränderung. 


Die Buchhandlun 3 
a an Me jeg Eliſabeth⸗Straße Nr. 4. 


Der gaͤnzliche Ausverkauf 
der Leinwand⸗ und Aa ene eng i 


Carls⸗Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 
zu und unter dem Koftenpreife, wird fortgefegt. 
P. S. Am Sonnabend iſt das Verkaufslokal geſchloſſen. 


und Leſe⸗Bibliothek von E. Neubourg 


= 


Kt mr en 


5 franzoſiſchen 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
Kirchſtraße Rr. 16 belegenen, den minderjäh⸗ 
rigen Kindern des verſtorbenen Tuchmachers 
Carl Jakob Conrad gehörigen, auf 7836 
Rthlr. 3 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Grundftüds 
haben wir einen Termin auf 
den 5. November d. J., Vor⸗ 
mittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
in unſerem Parteienzimmer anberaumt, und 
laden zu dieſem Termine auch alle unbekann⸗ 
ten Realprätendenten unter der Warnung vor, 
us 1 ihren Real⸗Anſprüchen auf das 
tundſtück werden ausgeſchloſſen werden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Megiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 18. April 1845. 


Köntgl, Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Alle Diejenigen, welche an die Kaſſe det 


aufgelöſten ſtändiſchen Inquifitoriats zu Coſel 


etwaige Anſprüche zu haben vermeinen, wer; 
den Neue 9000 ordert, ſolche bis ultimo 
November c. bel der oberſchleſiſchen Fürſten⸗ 
thums⸗Landſchaft hierſelbſt anzumelden, indem 
ſonſt nach Ablauf diefer Friſt keine Rückſicht 
mehr darauf genommen werden kann. 
RNatibor, den 25. Jani 1845. 
Oberſchleſiſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
Collegium. 
reunholz⸗Verkauf. 
* orſtrebier Peiſterwitz ſollen Montag 
den 7. Juli von früh 8 ER ab auf dem Holz: 
e irn. Birken⸗Knüp⸗ 
el, 50 Klfern. Kiefern⸗Knüppel, 189 Kiftrn. 
1 ck; Dienſtag den 8. Juli von früh 
hr ab auf dem Holzplatz zu Rodland 4%, 
: 17 Eichen⸗Scheit, 2%, Kiften. Birken: 
Scheit, 1 Kiftr. Birken⸗Knüppel, 155%, Klafı 
tern Kiefern⸗Scheſt, 9 Klftrn. Kiefern⸗Knüp⸗ 
. 30 Kiften, Fichten⸗Scheit, 4% Klaftern 
ichten Knüppel, 30 Alftrn. Fichten ⸗Scheit, 
Klftrn. Fichten⸗Knüppel, meiftbietend ver: 
auft werden. Zahlung kann nach beendetem 
erkauf an den im Termin anweſenden Ren⸗ 
danten Herrn Geisler geleiſtet werden, muß 


1. N 


—— 


er erfolgen. 
Peifte: den 30. Juni 1845, 
Der Oberförſter Krüger. 
Folgende Güter: 5 


a das Frei ut a 1 { 7 1 
Tuebalg. Pfaffenmühle im Kreiſe 


b der „kleine Hof“ sub Nr. 40 zu Nieder⸗ 
Zucklau im Kreiſe Oels gelegen, 
ſollen im Auftrage des Beſitzers verkauft wer⸗ 

den a 2 4 den 
Juli Nachmittags 4 uhr 
— — zur Annahme von 333 in 
— nzlei des unterzeichneten, Albrechtsſtr. 
8, anberaumt worden, wo zugleich die 
5 gungen zu erfahren ſind. 
reslau, den 20. Juni 1845. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Haupt. 


Auktion. 
Statt den Iten ſollen am 4. Juli d. J., 


Mittags 12 uhr, in dem Kleidergewölbe des 
n. Lunge, Ring- u. Albrechtsſtraßen⸗Ecke 
7. 50, die Repoſttorien von polirtem Holze 
in Form von Kleider⸗Schränken, eine lange 
eichene Tafel, in welcher 7 Schubladen find, 
ein Spiegel, eine große und eine kleine Mär: 
ulſe, gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
ſeigert werden. 
Breslau, den 26. Juni 1845. 
Maunig, Auktions⸗Commiſſar. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Wegen Familien⸗Verhältniſſen verkaufe ich 
ſofort meinen hierſelbſt am Ringe gelegenen 
Gaſthof zum „ſchwarzen Roß“ genannt. 
Es befinden ſich darin 9 Stuben nebſt der 
eingerichteten Fleiſcherei und Brennerei, Stal⸗ 
lung für 30 Pferde, nebſt Schuppen und das 
vorhandene Inventarium, Acker und Wieſe⸗ 
wachs find %, Hofeftätte, fo wie auch zur Zeit 
ett ſtädtſſche Lecker. Als Anzahlung 
wird der halbe Kaufpreis genügen. Käufer 
wollen ſich beim unterzeichneten Beſitzer melden. 

Gottesberg, den 24. Juni 1845. 

Kuopp, Gaſtwirth. 


Warnung. 


Sollte ferner jemand ſich unterfangen, auf 


mich verläumderiſche, ehrenrührige Gerüchte 


zu derbreiten, weiche in Folge des durch einen 
fo unglücklichen Zufall herbeigeführten Todes 
meiner Frau boshaft erſonnen und zu meinen 
ren gekommen ſind, der hat es ſich ſelbſt 
fof 33 wenn 105 ihn im betretenen Falle 
ort gerichtlich belange. 
1 Auguſt Oſtermann, Barbier. 


— — 
Vortheilhafter Hauskauf in Görlitz. 

Ein vorzüglich * vortheilhaft be⸗ 
egenes Haus in Görlitz iſt alsbald verkäuflich. 
In deſſen durchaus gewölbtem Erdgeſchoß find 
vorzügliche Räume zur Anlegung von Waaren⸗ 
agern, Handlungen, Weinſtuben, einer Con: 
ditorei oder Weſtauration, hinlänglich vorhan⸗ 
uc deren der belreffende Stadttheil noch gänz⸗ 
och entbehrt. Unbeſchwerte Anfragen erlediget 
as Commiſſions⸗Bureau zu Bunzlau. 


Die erwarteten neuen 


Capern 

geſtern erhalten. 

Carl Straka, | 
Albsehtäfte, Nr. 30, der Kgl. Bank gegenüber, 
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So eben erſchien: 


Breslauer Berichterſtatter. 
Nr. 7. 

Inhalt: Gunehild von Schweden, hi⸗ 
ftorifche Novelle von Mathilde v. Stembke. 
— Geſchichte des Minoritenkloſters und 
der Kirche St. Dorothea in Breslau. — 
Peter Valeas. — An Signora Tento⸗ 
koſta⸗Raufokanti. — E. innerungen an 
eine männliche, edle und anſtändige Art 
zu ſtreiten. Ueber das Weſen der ortho⸗ 
doxen Theologie in der evangeliſchen Kirche 
von Wilh. Böhmer. — Etwas über das 
Schulweſen in der Provinz. — Muſik. 
— Der Berichterſtatter auf der Bres⸗ 
lauer Promenade. — Das unter dem 
3. Juni 1845 ausgefertigte 
Excommunications⸗ Schreiben 
des Weihbiſchofs und Capitu⸗ 
lar⸗Vicars Herrn Daniel La: 
tuſſek an den bisherigen En: 
ratus Franz Eichhorn. — Die 
ſranzöſiſche katholiſche Kirche und ein Hir⸗ 
tenbrief ihres Primat⸗Biſchofs Chatel zum 
Oſterfeſte 1838. — Allgemeiner Anzeiger. 

Preis 2½ Sgr. 

Zu beziehen durch die Bud: und Kunſt⸗ 

handlung Eduard Trewendt. 


Die Buch-, Musikalien- und Kunst- 
handlung F. E. C. Leuekart in 
Breslau nimmt Brstellungen an auf? 
Löwe, Carl. 3 Psalmen für 

vierstimmigen Männerchor. Op. 100, 

der 23. Psalm. Partitur u. Stimmen 

1% Thlr. Op. 101. der 121. Psalm. 

Part, u. Stimmen 1¼ Thlr. Op. 102, 

der 33. Psalm. Part, u. Stimmen 

1½ Thlr. (Die Stimmen liefern wir 
in Parthien à 3 Sgr. netto.) 

F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestr. 13, Ecke der Schuhbr, 


Die neuesten Musikalien 


offerirt zu den billigsten Preisen: 


F. E. C. Leuckart 


in Breslau, Kupferschmiedestr, Nr. 13. 
Die beutfche, frangöfifche und engliſche 


Leſe⸗Bibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrückenecke, 
iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 


— 


J. Urban Kern, 
Buchhandlung und Leſe⸗Bibliethek, 
Junkernſtraße 77 

empfiehlt eine Leſe⸗Inſtitute (Leib: 
bibliothek und Bücher⸗ und Jour⸗ 
nalzirkel) zur gefilligen Beachtung. 

Auswärtigen oder Babereifenden werden Bü⸗ 
cher in Part ien ebenfalls abgelaſſen. 

Das Erbpachtsvorwerk Rudnicze, J Meilen 
von Poſen, unweit der nach Breslau führen⸗ 
den Chauſſee, mit 351 Morgen 178 QRuthen 
Flächenraum, worunter bedeutende Wieſen, iſt 
mit todtem und lebenden Inventar aus freier 
Hand zu verkaufen. Die Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude ſind neu, und der Reichtum an 
Lehm bietet mit Rückſicht auf den Feſtungs⸗ 
Bau in Poſen eine vortheihafte Gelegenheit 
zur Anlage einer Ziegelei. Auch iſt ein bedeu⸗ 
tender Torfſtich auf dem Gute. Die nähern 
Bedingungen ſind bei dem Beſitzer Johann 
Goldmann in Rudnicze perſönlich oder auf 
portofreie Aufragen zu erfahren. 


Guts⸗Verkauf. 


Mein Ruſtikal⸗Gut mit 250 Morgen Acker⸗ 
land, zum großen Theil Weſzen⸗Boden, hinläng⸗ 
lichem Wieſenwachs und ſchönen Gärten; die 
Gebäude meiſt maſſiv, einer Brau⸗ und Bren⸗ 
nerei nebſt Pottaſch⸗Siederei im ſchwunghafte⸗ 
ſten Betriebe, einem maſſiv erbauten Kreiſcham, 
350 Stück veredelten Schaafen, vollſtändigem 
Zug: und Nutz⸗Vieh, fo wie completten Wirth: 
ſchafts⸗Geräthen, beabſichtige ich — da ich 
daſſelbe bereits 30 Jahre bewirthſchafte — 
meines vorgerückten Alters wegen zu verkau⸗ 
fen. Ernſtliche Käufer belieben ſich bald mög⸗ 
lichſt hier einfinden zu wollen, um die ſte⸗ 
hende Erndte mit in Augenſchein nehmen zu 
können. 

Kaulwitz bei Naumslau den 30. Juni 1845 


Ebſtein. 


NS. Wenn es gewünſcht wird, könnte die 
Brau- und Brennerei mit 80 Morgen Acker 
und daran liegenden Weide⸗Wieſen, da es die 
örtliche Lage ganz gut zuläßt, beſonders ver⸗ 
kauft werden. 

Eine gebildete Beamtenwittwe ſucht ein Un⸗ 
terkommen als Wirthſchafterin am liebſten bei 
einem einzelnen Herrn, auch würde ſie ſich 
gern jeder Krankenpflege unterziehen. Aus⸗ 
kunft ertheilt der Koufmann Habelt, am 
Neumarkt Nr. 32, 


* 


1419 


— 


1 So eben iſt bei mir erſchienen und bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und 
Oppeln, bei J. F. Ziegler in Brieg zu haben: 


Die Meßfeier 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde zu Berlin. 


Von Theiner. 


Nebſt einem Vorbericht. 
(Zum Beſten der Gemeinde.) Preis 6 Sgr. 

Wenn ſchon Meß⸗Ritus und Meßordnung der fortwährend wachſenden deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde in Berlin und ihrer Filiale, entworfen von einem anerkannten Gelehrten, 
gewiß auch außer dem Kreiſe der zunächſt Betheiligten das Intereſſe in Anſpruch nehmen 
wird, düfte dieſe kleine Schrift doch noch beſonders einen bedeutenden Leſerkreis ſich durch 
den Vorbericht verſchaffen, der mit wiſſenſchaftlicher Kritik die Hauptunterſcheidungslehren der 
römiſch- und deutſch⸗katholiſchen Kirche hervorhebt. 

Die Schrift ſſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

Berlin, Juni 1845. F. A. Röſe. 


Papier ⸗Fabrik zu verkaufen. 

Die ihres trefflichen Erzeugnſſſes wegen ſeit uralter Zeit rühmlich bekannte Papiers 
Fabrik bei Trautenau, im Königgräger Kreiſe Böhmens, iſt eingetretenen Todesfalles wegen 
zu verkaufen. — Die Fabrik iſt ſolid und maſſiv erbaut, mit eiſernen Maſchinen ver⸗ 
ſehen und arbeitet auf 2 Bütten; dieſe könnten jedoch nach Bedarf vermehrt werden. Sie 
beſteht aus einem großen Gebäude, darin de im beſten Zuſtande befindlichen Werk: und 
Hängeftuben, einer Parterre⸗Wohnung von 3 ſchönen geräumigen Zimmern, davon eines abe 
geſondert, Hausflur, Gewölbe, Küche mit zulaufendem Waffer, dann einer ſehr eleganten Woh⸗ 
nung im erſten Stock von 5 Zimmern in einer Reihe, Vorzimmer, Küche und Gewölben, fo 
wie 5 Kommern für Dienſtboten und Werkteute. Die obere Wohnung iſt mit einer Meiß⸗ 
nerſchen Heizung verſehen, welche dieſe und die Hängeſtube zugleich erwärmt. Alle Heizun⸗ 
gen im Haufe und in der Fabrik ſind auf Kohlen eingerichtet, welche aus den unerfhö_flihen 
Gruben des nur 2 Stunden entfernten Schatzlar auf der Kaiſerſtraße zugeführt werden kön⸗ 
nen, und leidet die Fabrikation auch im ſtrengſten Winter keinerlei Abbruch und Hinderniß. 
Ein Nebengebäude mitz2 Stuben und einer Leimküche zu ebener Erde iſt nur wenige Schritte 
vom Hauptgebäude entfernt.. Der Raum um die Fabrik, fo weit man ihn nur, um ſich bei 
etwaigen Veränderungen oder Neubauten auszubreiten, bedürfen könnte, gehört zu berfeiben 
und beſteht aus einem ſehr gut gehaltenen Gemüſegarten mit einem Glashauſe, dann aus 
Obſtgarten und Wieſen. Die übrigen Gebäude, als Stallungen, Scheune, Vorrathsböden 
u. ſ. w. umgeben die Fabrik in zweckmäß'ger Entfernung und ſchließen einen ſchöͤnen großen 
gepflaſterten Hof ein. Die Fabrik liegt am Eingange des reizenden Aupathales mit der 
Ausſicht auf das hinter ihr emporſteigende Rieſengebirge, zwiſchen Wäldern und Wieſen, und 
iſt, obwohl durch ihre Abgeſchirdenheit vor Feuersgefahr geſichert, doch nur eine kleine Viertel⸗ 
fiunde von der gewerbreichen Grenzſtadt Trautenau entfernt, mit welcher fie 855 eine gute, 
am Thor vorüberlaufende Fahrſtraße verbunden iſt und durch welche die Straßenzüge nach 
Prag, Breslau und Wien laufen. Die Fabrik, welche wie die zugehörigen Fluren auf freiem 
bürgerlichen Grunde liegen, hat außer einem Waſſerzinſe von jährlich 40 Fl. C. M. in die 
Stadtrenten, wofür dieſe aber die Waſſerwehre unterhalten müſſen, keinerlei beſondere 
Faſten oder Giebigkeiten. Die Waſſerkraft kann, ohne daß dadurch anderweitige Intereſſen 
geſtört werden, von dem gewöhnlichen Stande von ca, 30 Pferdekraft, welche auch im hei⸗ 
ßeſten Sommer nicht geringer wied, nach Bedürſniß gehoben werden, und kann Niemand 
dagegen Einſprache erheben, da ſämmtliche am Mühlkanal befindliche Waſſerwerke weit un: 
terhalb der Papier⸗Fabrik liegen. Statt einer Papier⸗Fabrik könnte, da ſie außerhalb 
des Grenzbezirks gelegen iſt, jedes andere Etabliſſement, z. B. eine Garn- oder Baumwollen⸗ 
Spinner! errichtet werden, für welche, als im Mittelpunkte des meiſt von Webern bewohn⸗ 
ten Gebirges gelegen, fie verzugsweiſe geeignet wäre. Sollte ſich ein Käufer finden, fo 
konnte der größte Theil der Kaufſumme zu landesüblichen Zinſen ſtehen bleiben, — die Ans 
zahlung würde höchſtens 810,000 Fl. C. M. betragen und ſelbſt dieſe brauchten nicht auf 
einmal bezahlt zu werden. — Darauf Reflektirende werden erſucht, ſich an Ferdinand 
ae = k. Diſtriktsverleger zu Trautenau in Böhmen, zu wenden. Unterhändler wer⸗ 
en verbeten. 


Das Feinſte, bewährteſte, Heilſamſte, für das Wahsthum und für die 
f Erhaltung der Haare. 


Haarwuchs⸗Erzeugungs⸗Balſam 
von Dr. Baron v. Dupuytren a Paris, Geheimrath u. Leib⸗ 
Arzt Sr. Maj. Ludwig XVIII., Sr. Maj. Carl X. und 
Sr. Maj. Lonis Philipp, Königs der Franzoſen. 

Geprüft und beſtätigt von den Doktoren erſten Ranges, dokumentitt von den 
königl. preußiſchen und franzöſiſchen Miniſterien, anerkannt als das allein heilſamſte 
Cosmetique, auf kahlen Stellen Haare zu erzeugen, das Grauwerden zu vethindern 
und den graugewordenen ihre urſprüngliche Farbe wieder zurückzugeben. Er macht 


das Haar weich, feidenartig, leckig, dunkel und glänzend und erfüllt es mit einem 
lieblichen Wohlgeruch. 


5 à Pot 1, 2 und 3 Rthl. : 
Für die Provinz Schleſien einzig nur allein ächt bei Harn Eduard 
Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage zu haben. 
Berlin, den 29. Juni 1845. Gustave Lohse, 


General: Depofitär dieſes Balſams für Deutſchland und Rußland. 
e. befindet ſich das Haupt⸗Depot für Schleſien am 


Groß. 


P. S. Vom 1. November a. 


Neumarkt Nr. 42, in meinem Haufe, 


Eduard 
Haarerzeugendes gruͤnes 
Kraͤuteroͤl 


anerkannt beſtes Mittel, ſowohl auf gänzlich kahlen 
Stellen des Kopfes Haare zu erzeugen, als auch das 
Ausfallen und Ergrauen zu hindern empfiehlt 

à Flacon 25 Sgr: 


E. E. Aubert, 


alleiniger Erfinder und Verfertiger, 
Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Zu Neu: und Neparatur- Bauten 
empfiehlt fih: i 
s G. Brudloff, Maurer Meifter, 


n der Neuſtadt, Breite-Straße Nr. 31. . 
ohen Stein⸗Stulkatur⸗G | 

offerirt zum „ro ben ut Reisner, Ape Nr. 35, 
Ni cht zu überfeben! Bier combinirte Nittergũüter 


bin ich beauftragt, Kamilienverhältniffe wegen 
te Donnerſtag, als den 3. Juli, findet 
10 Nag Kaffee Hauſe großes Trom⸗ y verkaufen. Dieſelden haben gegen 4000 


peten⸗Konzert nebſt Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben ſtatt. Außerdem werden zur grö⸗ 
ßeren Unterhaltung der Geſellſchaft große ath⸗ 
ietiſche Kunſtproduktionen ausgeführt; wozu 
ganz ergebenſt eingeladen wird. 


chaeli zu beziehen; das Nähere beim Wirth, 
Rilterplatz Nr. 7. 


Morgen Areal, find mit allen Regalen, Berg⸗ 
bau nicht ausgenommen, verfehen, und legen 
2½ Stunden von Breslau entferik, Der 
Preis iſt nicht etwa nach heutigen Conjunctu⸗ 
ren, ſondern auf alle und ewige Zeiten ein 
dußerſt billiger. Nähere Auskunft ertheilt je⸗ 


Der dritte und vierte halbe Stock, 3 Stu- doch nur an ernſte Käufer der Bau⸗Inſpektor 
ben nebſt Beigelaß, iſt zu vermiethen und M.. Glauer, Hummerei Nr. 3 


Ein Burſche zur Handlung wird geſucht 
Albrechts⸗Stra 


br 


Nothwendige Erklärung aus 
Namslau. 


Es hat ſich die Meinung verbreitet, daß ich 
der Verfaſſer aller Artikel bin, welche aus 
Ich bin 
ja Proteſtant, lebe immer noch in der Tag⸗ 
und Nacht⸗Gleiche, bin zur chriſtkatholiſchen 
Kirche nicht übergegangen, weil ich vorerſt mit 
dem Urchriſtenthum mich eingelaſſen, das Erb⸗ 
verbrüderung, Werkthätigkeit und Bruderliebe 
will; — mein Licht iſt folglich noch nicht aus⸗ 
geputzt, und mein Glaube gründet ſich auf 
Vereinigung und Vorſehung, und mein Hoffen 


Namslau in den Zeitungen ſtehen. 


auf Wahrheit und keine Täuſchung. 


Was ich nicht mit meinem Namen unter⸗ 


zeichne, iſt nicht von mir geſchrieben 
Der Kaufmann Martin. 


Bekanntmachung aus Namslau. 


Ich habe den Entſchluß gefaßt, mich aus 


Gründen zurückzuziehen. Vorläufig 
will ich mein bequemes und zum Handel 


gut gelegenes Haus, ohne Einmiſchung 


eines Dritten, aus freier Hand verkaufen. 
Beliebig kann ein Waarenlager mit über⸗ 
nommen werden, wenn Käufer es geneh⸗ 
migt. Meine Aktiva und Paſſiva werde 
ich ſelbſt reguliren. Das Nähere iſt bei 
mir und für Auswärtige bei Hrn. Adolf 
Koch in Breslau zu erfahren. 

In der Feuer ⸗Verſicherung ſteht es dem 
Werthe nach verſichert, ſo wie auch das 
Waaren⸗ Lager, Weitläuftigkeiten wird und 
kann kein Kauf veranlaſſen, da ich keine Hy⸗ 
potheken habe, die von meiner Seite zu re⸗ 
guliren ſind. Ich werde nicht durchgeben und 
bleibe in Namslau, werde mich mit Aſſecuranz 
für Feuer, Hagel und Alter⸗Verſorgung, ſo 
wie mit Produkten ⸗Commiſſion vor wie auch 
nach beſchäftigen, mithin thätig bleiben, und 
noch lange nicht (ſo hoffe ich) mich auf die 
Bärenhaut legen. 

Der Kaufmann Martin. 


Unterm heutigen Tage überließ ich mein 
in der Ohlauer Straße Nr. 84 und Schuh⸗ 
brücke⸗Ecke belegenes Specexei-, Delika⸗ 
teſſen⸗ und Tabak⸗Geſchäft käuflich den 


Herren 
Schüſſel und Juſt. 

Ich bemerke meinen geehrten Geſchäſtsfreun⸗ 
den hiermit ergebenſt, daß die Regulirung der 
Aktiva und Paſſiva mir verbleibt, und indem 
ich für das mir reichlich geſchenkte Vertrauen 
beſtens danke, bitte ich, daſſelbe auf meine 
Nachfolger zu übertragen. 

Breslau, den 1. Juli 1845. . 
5 J. A. Schmidt. 

Indem wir uns auf obige Anzeige beziehen, 
zeigen wir zugleich ergebenſt an, daß wir die⸗ 
ſes Geſchäft unverändert fortſetzen, und erlau⸗ 
ben wir uns zugleich die ergebene Bitte, das 
der früheren Firma geſchenkte Vertrauen, auch 
geneigteſt auf uns übertragen zu wollen, in⸗ 
dem wir uns beſtreben werden, daſſelbe in je⸗ 
der Hinſicht zu rechtfertigen. x 

In Bezug auf unſer bisher geführtes Ta: 
bat: und Cigarren⸗Geſchäft, bemerken wir, 
daß wir auch jetzt, wie früher, ſtets ein gro⸗ 
ßes Lager von ächten Havanna, Bremer 
und Hamburger Cigarren, fo wie von beiten 
Barinas und loſen Rauchtabaken balten, wel⸗ 
ches wir einer geneigten Beachtung noch be⸗ 
ſtens empfehlen. 

Breslau, den 1. Juli 1815. 

Schüſſel u. Juſt. 


Für Tabak⸗ Fabriken. 


Wegen Mangel an Raum ſind wir geſon⸗ 
nen, ein neues komplettes, im beſten Zuſtande 
befindliches Tabak⸗Stampfwerk, aus 7 Stam⸗ 
pfen mit Stempeln in gußeiſernen Mörſern ge⸗ 
hend, und 4 runden Stampfen, welche nebſt 
den Kübeln, in welchen ſie arbeiten, bei dem 
Gange des Werkes fortwährend gedreht wer⸗ 
den, zu verkaufen. Eine kurze Zeit noch kann 
das Werk im Gange in Augenſchein genom⸗ 
men werden. 

Berger u. Becker, 
Biſchofsſtr. Nr. 3. 


Eine Conditorei 

mit allem Inventarium, in einer der größeren 
Städte Mittelſchleſiens ſehr vor heilhaft gele⸗ 
gen, ift Familienverhältniſſe wegen ſofort zu 
verpachten und bald zu übernehmen. 

Geneigte Anfragen unter „ R.“ durch die 
Exbedition des Boten a. d. R. in Hirſchberg 
werden franco erbeten. j 


Echtes Kletten⸗Wurzel⸗Oel 


aus friſcher Wurzel bereitet, à Flacon 4 Sar. 


E.E.AUBERT. 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


20,000 Rthl., 


ſowohl im Ganzen als getheilt ſind ſofort auf 
ſichere Hypotheken und zu 5 Prozent Zinſen 


u vergeben. Das Nähere bei: 
r 0 A. L. Cohnheim in Liegnitz. 


Leinkuchen, 
rein und geſund, ſind billig zu haben in der 
Oel⸗Mühle zu Liſſa, ſo wie auch in Bres⸗ 
Ian, am ehemaligen Sandthore bei 


Den Herrn, welcher am 2. Juli ein Packet⸗ 
chen bei mir abgegeben hat, bitte ich höflichſt 
um Angabe ſeiner Adreſſe. 

S. Wiedemann, 
Graupenſtraße 1, auch Neue⸗Kirchgaſſe 4. 


Trompeten⸗Konzert 
findet alle Montage und Donnerſtage bei gün⸗ 
ſtiger Witterung ſtatt; wozu ergebenſt einla⸗ 
det: chlenſog, 
Cafetier auf dem Weidendamm. 


Fleiſch⸗Ausſchieben u. Wurſt⸗ 
Abendbrot, 

Donnerſtag den 3. Juli, in der Sonne vor 

dem Oderthor, wozu einladet: Schmidt. 


Im Hanke⸗Garten, Ohlauer⸗Vorſtadt, 
heute, Donnerſtag, 


Abend⸗Concert 
der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft, 
wozu ergebenſt einladet: 
C. Sauer. 


eute, Donnerstag, 


Fleiſch ⸗Ausſchieben 


und gut zubereitete Leberwurſt zum Abendbrot, 
welche ſchon um 10 uhr früh zu haben iſt, 
wozu ergebenſt einladet: 

C. Sauer, Kloſterſtraße Nr. 10. 


SE” Heute Donnerſtag den 3. Juli 
im früher Zahnſchen Garten 


Großes Militair⸗Con⸗ 
cert, Illumination und 
Schlacht⸗Feuer 


mit 
bengaliſcher Brillant» Beleuchtung. 
Entree à Perſon 3 Sgr. Näheres die Zettel. 
C. Hartmann, Tauenzienſtr. Nr. 5. 


Ein erfahrener Forſtmann, 
in mittleren Jahren, verheirathet und der pol: 
niſchen Sprache mächtig, welcher gute Atteſte 
auſweiſen kann, ſucht als Förſter ein baldiges 
Unterkommen. Näheres bei Raithel, Anto⸗ 
nienſtraße Nr. 29, 


Compagnon⸗Geſuch. 

Ein Compagnon mit 4— 5000 Athl, diſpo⸗ 
niblem Capital wird zu einem hieſigen an⸗ 
ſtändigen, der Mode nicht unterworfenen, ſehr 
vortheilhaft rentirenden Fabrikgeſchäft geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilen die Herten Strauch 
u. Comp., Neueweltgaſſe 41 in Breslau. 


Die Verlegung ſeiner Werkſtätte von der 
Schweidniterſtraße nach dem Seitenbeutel Nr. 
21, zeigt feinen geehrten Kunden ergebenſt an: 

Berndt, Schloſſer⸗Meiſter. 


Für Vögel⸗Liebhaber. 
Zwei Papageien und einige Paare indiſche 
Reis- und Nonnen⸗Vögel find zu verkaufen 
Kloſterſtraße Nr. 85, im Hofe rechts. 


. Zu verkaufen. 
Ein einfpänniger Spazier-Wagen ſteht im 
Pokoihofe auf der Kalsſtraße zum Verkauf; 
das Nähere bei L. Cohn daſelbſt. - 


3000 Nthl. 
find fofort gegen 5 pCt. auf ſichere Hypothek, 
auf hieſige Häuſer zu vergeben durch den 
vorm. Gutsbeſ. Tralles, Schuhbrücke 66. 


Malz: Syrup 
von ausgezeichneter Güte ift im Einzelnen 
und in ganzen Gebinden billig zu haben bei 
M. Nochefort u. Comp., 
Biſchofſtraße Nr. 3 oder Mäntlergaſſe Nr. 16. 


In dem Hauſe Neue Schweid— 
nitzer Straße Nr. 3 C., in der 
dritten Etage, ift eine große herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung zu vermiethen 
und zu Michaelis zu beziehen. Das 
Nähere iſt in der Kanzlei des Ju⸗ 
ſtiz-Kommiſſarius Fiſcher, Ring 
Nr. 20, zu erfahren. 

Lehmdamm Nr. 10 
ſind ſofort zu vermiethen und Termin 
Michaelis zu beziehen: 
Ein Quartier von 3 Stuben, Kochſtube und 

Beigelaß; 

Ein Quartier von 2 Stuben, Alkove, Küche 
und Beigelaß; 


Ein Quartier von Stube, Alkove und Küche; 
ſämmtliche Quartiere mit Gartenpromenade. 


Zu vermiethen: 
am Neumarkt Nr. 27, 2 Stuben, 1 Kabinet 
mit Zubehör, von Termino Michaeli ab. 
Näheres im Spezerei⸗Gewolbe daſelbſt. 


Biſchofſtraße Nr. 3, 
find Termino Michaeli, im Vorderhauſe, eine 
Treppe hoch, 4 Stuben, Kabinet und Küche, 
im Seitenhauſe 2 Stuben und Küche, im 
Hinterhauſe 3 Stuben und Küche, zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Wirth. 


Zu vermiethen: 


möblirte Stuben für einzelne Herren, Ketzer⸗ 
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iſt eine Parterre⸗Wohnung von zwei Stuben 
nebſt Alkove, Küche und Beigelaß für den Mi⸗ 
chaelis⸗Termin zu vermiethen. 


Zu vermiethen 

und Michaeli zu beziehen iſt Vorwerksſtraße 
Nr. 7 in dem vor zwei Jahren neu erbauten 
Hauſe eine Wohnung, beſtehend in 3 Zim⸗ 
mern, Küche und dem nöthigen Beigelaß. Der 
Beſuch des Gartens iſt den Miethern geſtat⸗ 
tet. Näheres beim Wirth im zweiten Stock. 

Kloſterſtraße Nr. 66 iſt eine Wohnung in 
der 1. Etage, beſtehend aus 3 Stuben, Küche 
und Beigelaß, für 90 Rtl. jährlich zu vermie⸗ 
then und Term. Michaelis d. J. zu beziehen. 

7 


5 Kuſche, 
Häuſer⸗Adminiſtrator, Kirchſtraße Nr. 5. 
Breite Straße Nr. 4 iſt vermiethbar 

und Michaeli zu beziehen, in der zweiten 
Etage ein Quartier von 6 Stuben, 2 Ka⸗ 
binets und Kochſtube nebft Beilaß. Parterre 
ſofort 2 Stuben als Abſteige⸗Quartier, oder 
für einen Gar gon, wird es gewünſcht mit 
Möbels. 


Im Tempelgarten, 
neue Gaſſe Nr. 8 find gut mödlirte Zimmer, 
zuſammen oder einzeln, zu vermiethen, ſo wie 
ein Pſerdeſtall und Wagen⸗Remiſe. Näheres 
daſelbſt. 

Albrechtsſtroße Nr. 45, iſt, Term. Michaeli 
beziehbar, die dritte Etage zu vermiethen. 
Die Bedingungen ſind daſelbſt in der zweiten 
Etage zu erfahren. 2 


Zu vermicthen und zu Michaeli zu beziehen 
im erſten und zweiten Stock, jede Wohnung 
beſteht in 2 Stuben, 2 Alkoven nebſt lichter 
Küche und nöthigem Beigelaß: Dom, Kreuz⸗ 
Kirche Nr. 9. > 

Wohnungs: Anzeige. 

Schweidnitzer Straße Nr. 33 iſt der dritte 
Stock zu vermiethen und zu Michaeli zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere beim Wirth zu erfragen. 

Die erste Etage in Nr. 12 der Reuschen 
Strasse, bestehend in heizbaren Zimmern, 
grosser, lichter Küche, Speisekammer, 
Keller und Bodenkammer, nöthigenfalls 
Wagenplatz, ist zu Michaelis a. e. zu 
vermiethen, und das Nähere im Comtoir 
daselbst zu erfragen. 


Karlsſtraße Nr. 10 ift ein Gewölbe mit 
Remiſe und Keller zu vemiethen. 


Ein Gewölbe 
nebſt Comtoir, Remiſe und Keller ſind einzeln 
oder im Ganzen fofort oder zu Michaelis c. 
zu beziehen und zu erfragen Nikolai⸗ Straße 
Nr. 67, 1 Stiege, vorn heraus. 


Zu vermiethen 


ſind Tauenzienſtraße Nr. 4 d. mehrere große 
und kleinere Wohnungen, von Michaeli ab, theils 
auch bald zu beziehen. Nas Nähere iſt par 
terre zu erfahren. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Büttnerſtr. 27 
der zweite Stock, beſtehend in 2 Stuben, Al⸗ 
kove, Küche und Beigelaß. 
Näheres daſelbſt par terre. 


Zu vermiethen Ohlauerſtraße Nr. 43 
ein großer Lagerkeller, und ſofort in Ge⸗ 
brauch zu nehmen. 

Das Nähere darüber par terre rechts. 


Zu Michaeli zu beziehen ift eine freundliche 
Wohnung im zweiten Stock, Matthiasſtraße 
Nr. 80, von 3 Stuben, Mittel⸗Kabinet und 
Kochſtube nebſt Zubehör. Näheres daſelbſt. 


Zu vermiethen ſind Schuhbrücke Nr. 61 
par terre 2 Stuben nebſt großer lichter Küche, 
die ſich für manchen Peofeffioniften als Werk⸗ 
ſtatt eigenen möchten; das Nähere ebendaſelbſt. 


Zu vermiethen 
gegenüber der Taſchenbaſtion in der Bahnhofs⸗ 
ſtraße, im Hauſe „zur weißen Roſe“ mehrere 
Wohnungen und Michgeli, auch früher zu bes 
ziehen. Näheres daſelbſt. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Ring Nr. 43 die 
dritte Etage; das Nähere in der 2ten Etage 
daſelbſt zu erfragen. 


Zn vermiethen und zu Michaelis zu 
beziehen iſt innerhalb der Stadt ein Pferde⸗ 
ſtall zu 2, auch 3 Pferden, nebſt einer kleinen 
Wohnung für einen Kutſcher, und 2 Wagen⸗ 


plätze zu 2 Wagen. Das Nähere bei Hoff⸗ Disconto . . 


mann, Ketzerberg Nr. 28 
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Eine Wohnung von 2 Stuben mit Küche 
und Zubehör, iſt ſogleich zu beziehen. Nä⸗ 
heres beim Herrn Kaufmann Sturm, Neu⸗ 
markt in der blauen Marie. 2 


Bald oder zu Michaelis c. iſt Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 11 im Merkur die Hälſte des er⸗ 
ſten und zweiten Stocks und 2 Stuben im 
dritten Stock zu vermiethen. l 


Angekommene Fremde. 


Den 1. Juli. Hotel zum weißen 
Adler; Fr. Gr. d. Kwilecka a. Poſen. Hh. 
‚Butsb. Gr. v. Pfeil a. Hausdorf, Reisner a. 
Stanowitz, v. Aslock aus Birkendorf. Herr 
Major v. Brandt a. Görlig. HH. Reg.⸗R. 
v. Horſt u. v. Woringen a. Liegnig. Herren 
Kaufl. Rothe u. Schweitzer a. Schmiedederg, 
Tiſchler aus Rüdesheim. Hr. Legationsrath 
Scholl a. Berlia. HH. Prof, Herrmann u. 
Kommiſſionsrath Blochmann a. Dresden. Hr. 
O. ⸗E.⸗G.⸗Aſſeſſ. Wollenhaupt a. Goſtyn. Hr. 
Ed.⸗ u. St.⸗Ger.⸗Aſſeſſ. Speck a. Landes hut. 
Mad. Sollier aus Frankreich. Hr. Oekonom 
Müller a. Grödipberg, — Hotel zur gol⸗ 
denen Gans: Frau General v. Felden aus 
Neiſſe. Hr. Kammerdirektor v. Keliſch aus 
Oels. Hr. Landrath Baron v. Czettrig aus 
Kolbnitz. HH. Kammerhr. von Oelsner aus 
Zieſerwitz, v. Röder a. Oſtrowo, Frau von 
Barner a. Neiſſe. HH. Gutsb. Geyer aus 
Wahlſtatt, Wierczewski aus Lemberg. Herr 
Offiziere Marg. de la Rochelambert a. Laval. 
Hr. Bang. v. Fränkel a. Warſchau. Herren 
Kaufl. Suſſenguth a. Hamburg, Sternberg a. 
Würzburg, Seidel a. Frankenberg, Höpfel a. 
Nürnberg. — Hotel de Sileſte: Herren 
Gutsb. v. Grabowski a. Glubezyn, v. Böhme 
a. Halbendorf. Hr. Major Gr. v. Praſchma 
a. Falkenberg. HH. Part. von Noleski aus 
poſen Zoka a. Kunersdorf. Hr. Juſtizkom⸗ 
miſſ. Beer a. Falkenberg. Mad. Schiffmann 
a. Stettin. Hr. Förſter Hinz aus Lommers⸗ 
berg. — Hotel zu den drei Bergen: Hr, 


Dberomimann Conrad aus Neumarkt. Hr. 
Butsb. Gr. v. Kiszycki aus Poſen. Herren 
Kaufl. Schön a. Oppeln, Talz a. Glogau. — 


Hotel zum blauen O irſch. Fr. Juſtizrath 
Marſchner a. Krotoſchin. Hr. Ritimſt. von 
Ziegler a. Beatenhof, Hr. Schichtmſt. Klo⸗ 
budi a. Beuthen. Hr. Oberamtm. Müllner 
a. Neiſſe. Hr. Inſp. Hofrichter a. Wilkau. 
Hr. Kaufm. Schruft a. Ohlau. HH. Butsb, 
Eckerkonſt a. Sillmenau, Schweitzer u. Oeko⸗ 
nom Reygenfind a. Rohrau. — Deut ſchet 
baus: Hr. Landrath Major Liebeskind aus 
Koſten. Hr. Zuderfbit, Szymonski a, Sta⸗ 
rygrod. Fr. Dr. Zander und Fr. Dr. Vogel 
a. Greifswald. — Zwei goldene Löwen: 
HH. Part. v. Waldow a. Bunzlau, Schmidt 
a Glogau. HH: Kaufl. Höniger a. Rybnick, 
Altmann a. Wartenberg. — Goldener Zep⸗ 
ter: Hr. Major v. Kothkirch a. Priffelwig. 
Hr. Dr. Frank a. Liegnig.— Weißes Nes: 
HH. Kaufleute Nabel aus Frankfurt a. O., 
Krüger a. Krotoſchin, Sinzheimer a. Mainz. 
Hr. Paſtor Gärtner a. Neumarkt — Golde⸗ 
ner Baum: Hr. Kauſm. Hamburger aus 
Militſch. — Goldener Hecht: Hr. Major 
Philipp a. Glogau. Stadt Freiburg: 
Hr. Oberpred. Haack a. Zielenzig. Hr. Pfar⸗ 
rer Wolff a. Altenſorge. Fr. Oberamtmann 
Hamann a. Pinnow. — Königs- Krone: 
Hr. Regiſtrat Wittke a. Ohlau. Hr. Apoth. 
Lange a. Falkenberg. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 2. Juli 1845. 


Geld-Course. Briefe. | Geld. 
Holland. Rand-Ducaten — . 
Kalserl. Duesten 96 — 
Friedrichsd oa Be: — 
Loulad' or wre 11%) — 
Polnisch Courant — —. 
Polnisch Papler - Geld. a 96% 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. de 1045, 

Zins" 

Effeeten-Course, | fn. 
Staats- Schuldscheine 3½ 100% — 
Sechdl.-Pr. Scheine k 50 R.“ — — — 
Breslauer Stadt-Obl. 27 — =. 
Dito Gerechtigkeits - dito 5 — = 
Grosherz Pos. Pfandbr. | 4 — 104 
dite dito dito 3½ 97% — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3½ J 100% — 
dito dito 500 R.] 3 — . 

dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 103% 103% 
dito dito 500 R. 4 —— Er 
dito dito 3% % — 
. 4 


univerſitäts » Sternwarte, 


Barometer 


1 Zuli 1848. 2 


inneres. 


Thermometer 


äußeres. 


feuchtes Wind. Sewölk. 


niedriger. 


Morgens 6 uhr.] 27/10, 880 13. 80 9, 4 RRW]I überw 
Morgens 9 uhr.] 11, 16/7 14, 4 11, 4% NW A 
Mittags 12 uhr. 11, 201 ＋ 15. II 14 3° 


Nachmitt. 3 uhr. 


10, 3207 15, 8|+ 16, 
Abends 9 uhr.] 10, 74 15, 2]+ 12, 


